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1842. 


Donnerſtag den 8. September 


Inland. 


Berlin, 5. Sept. Der Kaif. Ruſſ. Gen.⸗Major 
vom Generalſtabe, v. Duhamel, iſt nach Dresden 
abgereiſt. 


(Staats⸗Ztg.) Auf telegraphiſchem Wege ift 
uns aus Köln ſo eben (5. Septbr. halb 2 Uhr) die Nach⸗ 
richt zugegangen, daß Se. Majeftät der König, der 
geſtern, den 4., daſelbſt ſtattgehabten Dom baufeier⸗ 
lichkeit beigewohnt und dabei öffentlich geſprochen 
haben. Nach vollendeter Feierlichkeit gaben Se. Maje⸗ 
ſtät ein großes Diner und verfügten Sich des Abends 
auf das für Allerhöchſtdieſelben bereitgehaltene Dampf⸗ 
ſchiff zu dem Feuerwerk, welches auf dem Rhein abge⸗ 
brannt wurde. Ihre Majeſtäten der König und die 
Königin genoſſen fortwährend des beſten Wohlſeins und 
erfteuten das Publikum durch unausgeſetzte Heiterkeit. 
Abends 10 Uhr begaben Sich Höchſidieſelben von Köln 
nach Brühl. 


Auf Grund der Städte⸗Ordnung kann der Mag i⸗ 
ſtrat einer Stadt für gewiſſe Zweige ſeiner Verwaltung 
Deputationen und Commiſſtonen beftellen, mel: 
che nach einer neuern Miniſterlalerklarung, wie dies auch 
in der Natur der Sache liegt, als beſondere vom Ma⸗ 
giſtrat getrennte Inſtanzen nirgend aufgeſtellt find. Was 
daher von einer ſolchen ſtädtiſchen Abtheilung verfügt 
worden, iſt als vom Magiſtrate ſelbſt verfügt zu betrach⸗ 
ten. — Eine andere Minifterialverfügung erklart eine 
interimiſtiſche Beſtätigung der auf ſechs Jahre 
gewählten Bürgermeiſter für unſtatthaft, und ein 
ſolches von einer Regierung zwei Mal beobachtete Ver⸗ 
fahren für eine Ueberſchreitung ihrer Befugniſſe; da die 
Städteordnung (ie bekanntlich die Regierungsbeſtätigung 
für eine durch die Stadtverordneten vorzunehmende Wahl 
pi: „ zu dieſer Art von Beſtä⸗ 

gung, der interim en ; 
3 würde dadurch der n gibt, 

l germeiſter 
wenigſtens während feiner Wahlperiode Sicherheit in ſei⸗ 
ner Stellung zu geben und ihn durch die neuerlich hin⸗ 
zugetretene Penſionsberechtigung auch von der zufälligen 
Gunſt oder Ungunſt der Stadtverordneten unabhängiger 
und ſomit felbfiftändiger in ſeiner Dienſtführung zu ma; 
chen, völlig vereitelt werden.“ Die Regierung könne 
wohl bet etwaniger Bedenklichkeit eine Probezeit für den 
neuen Bürgermeiſter feſtſezen, nach deren Beſtehen müſſe 
aber die geſetzliche Beſtätigung ohne Vordehalt eintreten. 
„Am wenigſten kann die Abſicht, der Stadt eine Pen⸗ 
fion zu erſparen, den Vorbehalt rechtfertigen, da ſtädti⸗ 
ſche Intereſſen dieſer Art nicht die königl. Regierungen, 
ſondern die Stadtverordneten zu vertreten haben.“ — 

Ein Magiſtrat des Münſterſchen Regierungsbezirks wird 
dahin beſchteden, daß bei Bürgermeiſterwahlen die 

Verzichtleiſtung auf die durch die reviditte Städte⸗ 
Ordnung feſtgeſebte Penſion nicht ausbedungen 
werden darf. Zwar laſſe das Geſetz Verabredungen zu, 
durch welche der Penſionsbetrag abweichend von dem 
dorſchiiftsmäßzigen Normalquantum feſtgeſetzt wird, doch 
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dürfe dies nur mit Genehmigung ber Regierung und | chen, daß der Staat den betreffenden Individuen außer 
auch nur dann fo weit geſchehen, „daß der Zweck des der Trauung auf ſeinem Gebiet, auch die Anlegung 
Geſetzes: Die Unabhängigkeit des Gewählten durch eine einer Wirthſchaft geſtattet, indem hierin elnerſeſts eine 
angemeſſene Penſion zu begründen, geſichert bleibt.“ — ſtillſchweigende Erklärung der Eheleute, ihr Domizil im 
Ueber die Verhältniſſe der jüdifhen Synagogenge⸗ Lande nehmen zu wollen, andererſeits eine ſtillſchweigende 
meinden disponirt neuerdings ein Reſcript der Mine Genehmigung dieſer Abſicht durch die betreffende Staats⸗ 
ſter der geiftlichen 2c. Angelegenheiten und des Innern. behörde gefunden werden kann. Damit nun die obige 
Dieſe Gemeinden fordern in der Regel von ihren An- Feſtſetzung, wenn die Trauung in einem Lande erfolgt 
gehörigen feinen ziemlich anſehnlichen Geldbeitrag, iſt, dem der Mann bisher nicht angehörte, nicht auf 
wofür der Beſteuerte das Recht erhält, die Synagoge zu alle diejenigen Falle bezogen werde, in denen beide Ehe⸗ 
beſuchen, begraben und bei ſeiner Verheirathung aufge⸗ leute oder einer derſelben nach der Trauung noch einen 
boten zu werden. Die Miniſter bemerken dabei, „daß, kurzen vorübergehenden Aufenthalt in dieſem Lande ge⸗ 
wenn gleich von Staats wegen dis jetzt eine Einmiſchung nommen haben, hat die königl. ſächſiſche Regierung ſich 
in die Kultusangelegenheſten der Juden nicht ſtattfindet, | mit der dieſſeltſgen dahin einverftanden erklärt, daß in 
doch auch nicht zugegeben werden kann, daß die Auf: künftig zur Entſcheidung kommenden Fällen die Führung 
nahme eines Juden in eine jüdiſche Synagogengemeinde einer Wirthſchaft als vorhanden angenommen werden 
zu Gelderpreſſungen benutzt werde.“ Im Uebrigen werde ſoll, ſobald einer der Eheleute auf irgend eine andere 
die Judengemeinde, auch wenn der Betreffende nicht in Weiſe, als im Geſindedienſte, Beköſtigung gefunden hat, 


ihre religiöfe Gemeinſchaft eintreten ſollte, „polizeilich an⸗ 
zuhalten ſein, den Leichen ſeiner Familie Grabſtätten an⸗ 
zuweſſen und im Fall er oder Jemand aus feiner Fa⸗ 
milie zu heirathen beabſichtigt, das Aufgebot gegen Ent: 
richtung angemeſſener, nöthigenfalls von der königlichen 
Regierung feſtzuſtellender Gebühren zu vollziehen.“ — 
Von Intereſſe auch für das Ausland iſt nachſtehende 
Miniſterlalverfüigung an ſämmtliche Regierungen über 
die Staatsangehörigkeit in Beziehung auf die 
Führung einer Wirthſchaft nach den mit den einzelnen 
Bundesſtaaten beſtehenden Conventionen, welche alſo 
lautet: „Nach der unterm 5. Febr. 1820 mit der königl. 
ſächſiſchen Regierung und den hiernächſt mit den meiſten 
andern deutſchen Bundesregierungen abgeſchloſſenen Con⸗ 
ventionen, wegen Uebernahme Läftiger Perſonen, wird 
unter Anderm auch durch Verheirathung, unter Anlegung 
einer Wirthſchaft, die Staatsangehörigkeit in dem Lande 
erworben, in welchem eine ſolche Verheirathung erfolgt 
iſt. um Zwelfeln über den Begriff einer Wirthſchaft 
vorzubeugen, iſt in der, mit der vorgedachten Regierung 
unterm 12. Nov. 1838 zur Erläuterung und Ergän⸗ 
zung jener Konvention abgeſchloſſenen und in gleicher 
Art auch mit den übrigen kontrahirenden Staaten ver⸗ 
abredeten nachträglichen Uebereinkunft feſtgeſetzt worden, 


daß das Vorhandenſein einer Wiethſchaft auch dann 


ſchon anzunehmen ſel, wenn ſelbſt nur einer der Ehe⸗ 
leute ſich auf eine andere Art als im herrſchaftlichen 
Geſindedienſt Beköſtigung verſchafft habe. Diefe Feſt⸗ 
ſetzung hat mehrfach die auf den Wortſinn derſelben ſich 
ſtützende Auslegung gefunden, daß darnach bei einer je⸗ 
den Verheirathung die Anlegung einer Wirthſchaft an- 
genommen werden müſſe, es ſel denn, daß beide Ehe⸗ 
leute im herrſchaftlichen Geſindedlenſte ſtehen und zu: 
gleich in demſelben Beköſtigung erhalten. Dieſer Aus⸗ 
legung ſteht indeſſen der Geiſt und der Zweck der ur⸗ 
ſprünglichen mie der nachträglichen Uebereinkunft entge⸗ 
gen. Die Abſicht der kontrahtrenden Regierungen ging 
dahin, die Uebernahmeverbindlichkeit nicht von dem Fak⸗ 


tum der Verheirathung, ſondern davon abhängig zu ma⸗! 


gleich viel ob gegen Entgelt oder unentgeltlich, ob durch 
eigne Thätigkeit oder nicht, allemal jedoch in der Vor⸗ 
ausſetzung, daß der Aufenthalt des Ehemannes in dem 
Staatsgeblete ſchon durch deſſen ſonſtige Lebens⸗ und 
Berufsverhaͤltniſſe bedingt geweſen, nicht aber blos durch 


die Abſicht, ſich dort trauen zu laſſen, herbeigeführt wor⸗ 
den iſt.“ 


Einen beſonders guten Eindruck hat es im Rhein⸗ 
lande gemacht, daß der König dem alten Biſchof zu 
Münſter, Freiherrn Droſte zu Viſchering, der we⸗ 
gen beinahe gänzlicher Erblindung ſein Zimmer nicht 
mehr verläßt und daher auch nicht auf dem Schloſſe er⸗ 
ſchienen war, einen perfönlihen Beſuch abſtattete. Der 
Erzbiſchof von Köln, bekanntlich ein Bruder des Biſchofs 
von Münſter, befand ſich nicht in dieſer Stadt, ſondern 
in dem nahen Lippe⸗Dettmold'ſchen Badeorte Lippſpringe. 

(u. A. 8.) 


Düffeldorf, 2. Sept. Der Luiſenſchule iſt 
heute ein Bewels der Allerhöchſten Gnade zu Theil ge⸗ 
worden, indem Ihre Majeſtät die Königin ſie mit Aller⸗ 
höchſtihrer Gegenwart beglückt haben. Die hochverehrte 
Königin zu empfangen, hatten Sich Ihre Königl. Hoh. 
die Frau Prinzeſſin Friedrich von Preußen, die gnädige 
Beſchützerin der Anſtalt, von Höchſtihrem Hoſſtaat be⸗ 
gleitet, eingefunden. } 


Grimlinghaufen, 2. Sept. Schon am frühe: 
ſten Morgen ſammelte fih von allen Richtungen her 
eine Menſchenmenge, wie ſie unſere Gegend wohl nie⸗ 
mals auf einem Raume zuſammengedrängt geſehen. Die 
von allen Selten heranziehenden Ttuppen aller Waffen⸗ 
gattungen beftätigten die bisher noch zweifehafte That⸗ 
ſache, daß die große Parade wirklich ſtattſinden werde, 
und Aller Blicke richteten ſich rheinaufwärts, da man 
in Erfahrung gebracht, JJ. MM. der König und bie 
Königin werden mit dem Dampfboot „Victoria“, das 
zu Allerhöchſtihrer Verfügung bei Benrath ſtatſonirt iſt, 
in Grimlinghauſen ankommen. Das Corps war in der 


üblichen Ordre de bataille in ber welten Ebene hin⸗ 
ter dem Lager aufgeſtellt und gewährte einen imponiren⸗ 
den Anblick. Gegen ein Viertel vor 9 Uhr erſchlen die 
feſtlich geſchmückte „Victoria“, von dem tauſendfachen 
Hurrah des am Ufer verſammelten Volkes empfangen. 
Se. Majeſtät ſtiegen zu Pferde und begaben ſich nach 
dem Paradeplatz. Der Zudrang der Menſchen war fo 
groß, daß nur mit Mühe der nörhige Raum gewonnen 
werden konnte. Nehmen wir die Kaiſerzeit aus, wo oft 
ganz andere nicht fo erfreuliche Umſtände eine vielleicht 
größere Anzahl hoher Perſonen zuſammenführte, ſo war 
wohl niemals eine glänzendere Suſte in dem Gefolge 
eines Königs geſehen worden; Se. Maj. ritten die Front 
entlang, und das Hurrah der Truppen, wie des Volkes, 
die glänzenden Uniformen der Suite, die unabſehbare 
Menge der Menſchen und endlich das herrliche Wetter 
machten zuſammen ein Bild aus, deſſen Wirkung keine 
Beſchreibung wiedergeben kann. Die Truppen defilirten 
vorüber, die Infanterie in Kompagniefront mit halber 
Diſtance, die Kavalerie in halben Eskadrons, die Artil⸗ 
lerie in halben Batterien; die gute Haltung erregte ſicht⸗ 
lich die Bewunderung, namentlich der fremden hohen 
Herrſchaften und Offiziere. Den Zuſchauern wurde dem 
Vernehmen nach auf ausdrücklichen Befehl Sr. Maj. 
geſtattet, ſich ſo nahe als es die unumgänglich nothwen⸗ 
dige Freiheit der Truppenbewegungen nur immer erlaubte, 
des herrlichen Schaufpieles zu erfreuen. Gegen 12 Uhr 
begaben ſich die Königlichen Herrſchaften wieder auf die 
„Victoria“, die alsbald, von dem Jubelgeſchrei der 
Menge geleitet, ſich ſtromabwärts in Bewegung ſetzte. 
— Die Truppen des Lagers, wie der umliegenden Kan⸗ 
tonnirungen ſetzen ſich morgen in Marſch zum Manöver 
mit dem 8. Armee⸗Corps, bis zur Linie Jülich, Berg⸗ 
heim, Köln, und werden übermorgen in den Kantonne⸗ 
ments nördlich der Linie Zülpich und Liblar einrücken 
und dort Ruhetag haben. (D. 3.) 


Deut ſchlan d. 


Frankfurt a. M., 3. Septbr. (Privatmittheil.) 
Neben der hier von Staatswegen beſtehenden, auf Ge⸗ 
genſeitigkeit gegründeten Feuer⸗Aſſekuranz, die ſich jedoch 
nur auf Immobilien eiſtreckt und auf Frankfurt und 
deſſen Gebiet ſich beſchränkt, wird in Kürze eine Aktlen⸗ 
Geſellſchaft ins Leben treten, bei der man in allen Län⸗ 
dern Immobilien und Mobilien, mit den gewöhnlichen 
Ausnahmen — Pulvermühlen, Dokumente, Geld ꝛc. 
— nicht nur gegen Feuersgefahr verſichern laſſen kann, 
ſondern die für den Rhein und deſſen Nebenflüſſen die 
darauf transportirten Waaren auch noch gegen Waſſers⸗ 
Gefahr aſſekurirt. Die Geſellſchafts⸗Statuten haben bes 
reits die Sanctlon des Senats erlangt, ihre weſentlich⸗ 
ſten Beſtimmungen aber find folgende: Das Grundka⸗ 
pital der Geſellſchaft befteht aus 4 Millinen Gulden, die 
durch 2350 Aktien, zu 1000 Fl., die auf den Namen 
und durch 3300 Aktien zu 500 Fl., die auf den In⸗ 
haber (au porteur) geſtellt find, dargeſtellt werden. 
Zwar haften die Aktionäre für den vollen Betrag ihrer 
Betheiligungen, jedoch haben dieſelben innerhalb der 
nächſten 6 Monate nach Conſtituirung der Geſellſchaft 
— die, fobald für 2 Millionen Fl. gezeichnet iſt, ein⸗ 
tritt — nur 50 pCt. dieſes Betrages in 3 Raten ein⸗ 
zuzahlen. Für die Aktionäre, deren Aktien auf beſtimmte 
Namen lauten, tritt aber noch die Bequemlichkeit ein, 
30 pEt in Sola⸗Wechſeln zahlen zu können, die, find 
es auswärtige, in Frankfurt domieilirt werden müſſen. 
Von dem eingefchoffenen Kapital werden 3pEt. Zinſen 
vergütet; von dem nach Adzug dieſer Zinſen und der 
Verwaltungskoſten verbleibenden Ueberſchuſſe der Aſſeku⸗ 
rang Prämien werden 2 tel als Dividende vettheilt und 
½tel wird für den Reſervefonds zurückgelegt, der, nach 
dem er 400,000 Fl. erreicht hat, nicht weiter vermehrt 
werden kann. Die Dauer der Geſellſchaft iſt vorläufig 
auf 25 Jahre beſtim mt; doch findet deren Auflöjung 
früher ſtatt, wenn Verluſte eingetreten find, die den 4. 
Theil des Grundkapitals erſchöpft haben, oder aber, wenn 
die Auflöſung von einer Anzahl Aktionäre gefordert wird, die 
wenigſtens „tel des geſammten Aktlenkapltals beſitzen. 
Man kann den Uchebern dieſes Aktien- Unterneh⸗ 
mens, wozu ſich 15 hieſige Firmen, die an der Spitze 
des Programms ſtehen, dekennen, nur nachrühmen, daß 
fie die Gefahren der damit verknüpften Wechfelfülle 
zu laufen eben kein Bedenken tragen, was ihnen denn 
freilich im Publikum, das ſolche Gefahren nicht in Rech⸗ 
nung ſtellt, die Verdächtigung zugezogen hat, ſie wollten 
daſſelbe vorzugswelſe zu ihrem Vortpeile ausbeuten. Die 
Statuten nehmlich enthalten die Bestimmung, daß von 
den Aktien auf den Namen kein Aktionär mehr als 40 
Befigen darf, mit Ausnahme jener Stifter der Geſell⸗ 
ſchaft, die deren bis zum Belange von 100 Stück je⸗ 
der übernehmen können. 17 5 i 

Fürſt Felix Lichnows i, von deſſen Ver⸗ 
haftung in Barcelona die öffentlichen Blätter de⸗ 
richten, wird in etwa einer Woche von ſeinen Freun⸗ 
den in Frankfurt erwartet. Daß der Prinz auf 
dem Dampfboote, welches ihn von Valencla nach Bar⸗ 
celona führte, Hündel mit einem Spanier gehabt 
hade, ſoll durchaus unwahr und ſeine Verhaftung 
auf Befihl des Gefe politico der Hauptſtadt Catalont⸗ 
ens lediglich aus dem Grunde geschehen fein, um ihn 
gegen die Gährung zu ſchützen, welche einige «raltirte 
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Liberale gegen den carliſtiſchen Ergeneral ſchon dis zu 
einem bedenklichen Grad unter den untern Volksklaſſen 
zu erregen gewußt hatten; fie hatten ausgefprengt,. die: 
ſer Ankömmling ſei Niemand anders als Cabrera ſelbſt. 
Einen Augenblick ſoll ſogar das Leben des Prinzen, den 
mehre mit Dolchen bewaffnete Exaltados in dem Hotel 
aufſuchten, in welchem er ſich befand, und vor dem ſich 
eine tobende Menſchenmaſſe anhäufte, aufs äußerſte ge⸗ 
fährdet geweſen ſein. (L. A. Z.) 
Augsburg, 31. Auguſt. Eine in der Allgemeinen 
Zeitung durch 23 Nummern fortlaufende Abhandlung 
über die „engliſche Spekulation auf Erhaltung 
der Hanſeſtädte als Freihäfen im Zollverein“ 
und andere damit zuſammenhängende Zeitfragen, faßt am 
Schluſſe das Ergebniß der langen Erörterung in folgende 
Wöünſche zuſammen: „Ausdehnung des Zollvereins an 
die Nordſee auf die Länder an den Mündungen des 
Rheins, der Ems, der Weſer, der Elbe und der Trave; 
Ausdehnung deſſelben auf Holland und Dänemark, als 
auf ſtammverwandte, in unſerm natürlichen Handelsge⸗ 
biet gelegene Länder; Abwehr des hinterliſtigen britiſchen 
Rathes, unſere natürlichſten, eigenſten deutſchen Häfen, 
die Hanſeſtädte, unter dem Titel von Freihäfen aus der 
deutſchen Verkehrsgemeinſchaft auszuſchließen; Aufnahme 
derſelben in den Zollverband mit Zollfrellagern (Docks u. Pri⸗ 
vatlagern), wie fie die größten Handelsnationen der Welt: 
England, Frankreich, Holland, Nordamerika, als die zweck⸗ 
mäßigſten Verkehrselnrichtungen erkannt haben, und Auf: 
nahme des hanſeatiſchen Handels und der hanſeatiſchen 
Schifffahrt in den kräftigen Schutz eines allgemeinen 
deutſchen Zoll⸗ und Schifffahrts⸗Syſtems; Uebereinkom⸗ 
men dieſes großen deutſchen Zollverbandes mit Defter: 
reich über ein gemeinſames Zoll⸗ und Schifffahrts⸗Sy⸗ 
ſtem und über zollfreien Verkehr zwiſchen der geſammten 
öſterreichiſchen Monarchie (Ungarn und Siebenbürgen mit 
eingeſchloſſen) und dem Zollverein in allen Natur⸗ und 
Gewerbs⸗Erzeugniſſen dleſes Bundes von 70 Millionen 
Einwohnern; Uebereinkommen zwiſchen denſelben zu ge⸗ 
meinſamem Schutz ihrer landwirthſchaftlichen, gewerbli⸗ 
chen, Handels⸗ und Schifffahrts⸗Intereſſen gegen Außen 
und wechſelſeitiger Verzicht auf jeden einſeitigen Handels⸗ 
und Schifffahrts⸗Vertrag; Uebereinkommen üder Auf⸗ 
nahme der öſterreichiſchen Häfen in den Zollverband der 
Monarchie und in die Wohlthaten des gemeinſamen 
Schutzſyſtems für deutſchen Handel und deutſche Schiff⸗ 
fahrt; Abweiſung endlich aller Handels - Verträge mit 
überlegenen europäiſchen Gewerbsſtaaten, wie England, 
Frankreich und Belgien, deren unabläſſiges, natürliches 
und nothwendiges Beſtreden auf den Ruin deutſchen 
Gewerbfleißes und Wohlſtandes gerichtet iſt! Beſchrän⸗ 
kung im Verkehr mit europäiſchen Staaten auf Schiff⸗ 
fahrts- Verträge mit vollſtändiger Gegenſeitig⸗ 
keit. Kräftiger Schutz dagegen durch Zoll: und Schiff⸗ 
fahrts⸗Geſetze für den unmittelbaren Handels verkehr der 
deutſchen Häfen mit den unabhängigen überſeeiſchen 
Erzrugungsländern und Abſchluß von Handelsverträgen 
mit dieſen. Möge die Weisheit der erhabenen Lenker 
der Geſchicke eines großen, ſittuchen, thätigen und gebil⸗ 
deten Volkes ihr Auge auf dieſe Laufbahn nationaler 
Erhebung in Wohlſtand und Macht lenken! Möge ſie 
auf dem hohen Standpunkte, welcher ihr zum Wohle 
Deutſchlands geworden iſt, die Begeiſterung von Mil: 
llonen Herzen und Köpfen in unſerm großen Vaterlande 
für dieſen Aufſchwung der deutſchen Natlon gewahr wer⸗ 
den, und möge ihre mächtige Befhligung und Förderung 
der nationalen Intereſſen das Ausland überzeugen, daß 
die Zeiten verſchwunden ſind, wo in Deutſchland mit 
Erfolg für fremde Intereſſen gearbeitet werden konnte und 
die deutſchen ohne Scheu untergraben werden durften.“ 
Dresden, 3. Septbr. Fürſt Miloſch iſt auf ſei⸗ 
ner Reiſe durch Deutſchland am 28. Auguſt hier ein⸗ 
getroffen und im Hotel zur Stadt Wien abgeftiegen, 
Derſelbe gab ſeine Abſicht zu erkennen, dem Prinzen 
Johann ſeine Aufwartung zu machen, und wurde hler⸗ 
auf auf den 31. Auguſt zur Tafel im Schloſſe zu Pill: 
nitz geladen. Am 1. Septbr. ſpeiſte er bei dem öfter: 
reichiſchen, am 2. Sıptbr, bei dem ruſſiſchen Geſandten 
und erfreute ſich überhaupt ſowohl bei Hofe als bei 
den Miniſlern und Gefandten eines ausgezeichneten Em⸗ 
pfangs. Prinz Johann beehrte den Fürſten mit einem 
Beſuch in deſſen Wohnung. Der Miniſter v. Lindenau 
hatte zu Gunſten dieſes Gaſtes alle Anſtalten getroffen, 
um ihn alle Merkwürdigkeiten und Kunſtſchätze Dres⸗ 
dens in Augenſchein nehmen zu laſſen. Am 4. Sept. 
gedenkt der Fürſt einen Ausflug in die ſächſiſche Schweiz 
zu machen und ſodann die Reiſe über Leipzig, Weimar, 
Gotha, Frankfurt a. M. nach Stuttgart fortzuſetzen und 
von da über München nach Wien zurückzukehren. 
Sebnitz, 1. Sept. Ein furchtbarer Wald⸗ 
brand zerfiört mit unerhörter Wuth feit geſtern Mit⸗ 
tag die herrlichen Holzbeſtände auf der böhmiſchen⸗ſäch⸗ 
ſiſchen Grenze. Das Feuer, unterhalb des Prebiſchtho⸗ 
res auf böhmiſcher Seite ausgebrochen, wurde innerhalb 
winiger Stunden im wahrhaften Sinne des Wortes 
m wogenden Feuermeer. Noch drei Stunden von 
Son Schauplatze des Schreckens entfernt, ſahen wir die 
5 6 — Rauanelroth glühenden Feuerballen, von wir: 
Anden Rauchfäulen eingehüllt, am Himmel ſchweben. 
Je mehr wir der Stätte des Verderbens uns näherten, 
deſto ſchauerlicher wurde das furchtbare Schauſpiel der 


* 


entfeffelten Flammen. Bei dem sogenannten Zeughaus 
hinter Ottendorf verließen wir den Wagen, und fuchten 
auf ſteilen Waldespfaden die Höhen des großen Winter 
berges zu gewinnen. Dicke Rauchwolken mwälzten ſich 
uns entgegen, und deutlich hörten wir mehre Male das 
Praſſeln der Flammen gleich dumpfen Donnerſchlägen. 
Ungefähr /½ Stunde von dem Feuerheerde, trafen wit 
ſächſiſche und böhmiſche Forſtbeamte, die durch das Fir 
len von Bäumen, durch das Zlehen von Landgraben u. 
ſ. w. das Alles verſchlingende Element in beftimmit 
Grenzen einzuengen ſuchten. Mehr als 200 Acker Wald 
find auf ſächſiſcher Seite bereits vernichtet, für Böhmen 
iſt der Veroſt unermeßlich. — Aber was füge ich von 
dem Anblicke, den das Feuer von dem neuerbauten 
Hauſe auf dem großen Winterberge aus gewährte! In 
friedlichem Schweigen lag nach Dresden hin die Maje⸗ 
ſtätiſche Landſchaft, während in entgegengeſetzter Richtung 
die hochauflodernden, gewaltigen Feuerzungen gen Him⸗ 
mel zuckten und den fernen Horizont begrenzten! Dit 
glühenden, von leichten Flammen umſpielten Baumwi⸗ 
pfel, die dunkeln, wogenden Rauchmaſſen; die ſchauer⸗ 
lich erleuchteten grandioſen Felſengebilde; die nahen, vom 
Feuer noch nicht ergriffenen finftern Tannen⸗ und Fichten? 
waldungen, boten ein Schauſpiel dar, das, von dieſer Höhe 
aus geſehen, vielleicht mit Nichts als dem Ausbruche eines 
Vulkans verglichen werden kann! — Menſchenhülfe 
ſcheint hier vergebens! Das Feuer, das bei der ſo lange 
andauernden Hitze in jedem Halm und Heidekraut, wel⸗ 
ches aus dem verdorrten Boden ſproßt, neuen Zündſtoff 
findet, wüthet, ſichern Nachrichten zufolge, auch heute 
noch in ſchrankenloſem Maaße fort. Der Wind, der 
jetzt nach Böhmen zumeht, treibt die Feuerflammen das 
Gebirge hinab. Die einzelnen Häufer und Walddörf⸗ 
chen, welche in dieſem Bereiche liegen, ſind in höchſter 
Gefahr. Nur von dem, welcher die Wolken lenkt und 
den Winden ihre Bahn zeigt, iſt Rettung zu erwarten. 
Vielleicht erſcheint ſie! Seit dieſem Morgen iſt der Him⸗ 
mel gedeckt, und der lang erſehnte, mit heißem Gebete 
erflehte Regen verkündete mit ſchwachem Sprühen die 
nahende Gnade des Höchſten. Auf ſie wollen wir ver⸗ 
trauungs⸗ und hoffnungsvoll harren! (Aelt. L. 3.) 
Marienberg, 2. Sept. Am 31. Aug. Abends 
kurz nach 8 Uhr brach (wie ſchon erwähnt) in einer 
Scheune der Stadt Sayda Feuer aus, das fo ſchnell | 
um ſich griff, daß binnen weniger Stunden die ganze 
Stadt, bis auf 20, höchſtens 30 Häuſer und einige 
Scheunen, ein Raub der Flammen geworden iſt. Kirche, 
Schul⸗ und Pfarrgebäude, Ratz haus, Poſt expedition un 


Poiihalterei, kurz alle öffentliche Gebäude find mit eln“ 


geäſchert. Der Poſtverwalter ſoll aus der Poſtexpeditton 
Alles gerettet und ſicher untergedracht haben. (& 3.0 
Hamburg, 3. Septbr. Die Fallite von Su⸗ 
gar und Gray in Hull ſchlägt ftärker hierher als man 
glaubte, ein hieſiges engliſches Haus hat bereits in Folge 
derſelden feine Zahlungen eingeſtellt. — Der Senat 
macht bekannt, daß nach der beſtehenden Feuerkaſſen⸗ 
Ordnung die ordentliche Zulage, welche als Verſiche⸗ 
rungs⸗Prämie anzuſehen iſt, in ½ pro mille oder in 
8 Schilling Eourant von jedem dei der Fruerkaſſe ver⸗ 
ſicherten Eintauſend Mark Courant; die ordentliche Zur 
lage zu den Löſch-Anſtalten aber, in ¼ pro mille, 
oder 6 Schillinge Cour. von jedem Eintauſen Mark 
des taxirten vollen verbrennlichen Werths der Erben be⸗ 
ſteht, es mag nun dieſer bei der Feuerkaſſe verſichert 
fein oder nicht, und werden babei bie überſchießenden 
Hundert Mark für das volle Tauſend gerechnet werden. 
Dieſe Zulage von ½ und % pro mille iſt binnen 
zwei Monaten zu bezahlen. 


Oeſterreich. 
Wien, 30. Auguſt. Den vielen Beſchwerden der 
preußiſchen Regierung über Grenz⸗ und Geblets⸗ 
verletzungen Abhülfe zu gewähren, iſt nunmehr ein 
Vertrag zu Stande gekommen, in welchem unſere Re⸗ 
gierung ſich verpflichtet, die Forſt⸗, Jagd⸗, Fiſch⸗ und 
Feldfrevel, welche diesſeitige Unterthanen auf preußiſchem 
Grenzgebiete verüben ſollten, ſobald fie davon Kenntniß 
erhält, nach denſelben Geſetzen zu unterſuchen und zu 
beſtrafen, als ob dleſelben im Inlande begangen worden 
wären. Von allen Behörden und ihren Ocganen fol 
zur Entdeckung der Frevler alle mögliche, den öſterrei⸗ 
chiſchen Geſetzen eniſprechende Hülfe geleiſtet und die 
Unterſuchung und Beſtrafung der Forſt⸗ ꝛc. Frevel im⸗ 
mer fo ſchleunig vorgenommen werden, als es nur thun“ 
lich fein wird; die Einziehung des Betrags der Straft 
falls eine Geldbuße verhängt wird, und der ſtattgehabten 
Unterſuchungsgebühren ſoll demjenigen Staate verblei 
in welchem der Verurtheilte wohnt, und in welchem * 
Erkenntniß ſtattgefunden hat, und nur der Betrag 
Schadenerſahes und der Pfandgebühren an die betref⸗ 
fende Kaſſe desjenigen Staats abgeführt werden in wel⸗ 
chem der Frevel verübt worden iſt. Dieſe Verpflichtung 
ſoll vorläufig auf die Dauer von drei Jahren zu gelten 


haben. 
Ruß land. 

Petersburg, 30. Aug. Eine in den letzten Gr 
fechten gegen die Bergvölker von unſern Truppen fire 
gen genommene Tſcherkeſſin, welche mehrere pt 
KAriege-Häuptling der Ihrigen war, und ihre keiegend 
Unternehmungen muthvoll leitete, iſt in dieſen 


bier. eingebracht worden. Wo ſie ſich öffentlich zeigt, 
— fie geht überall frei herum — steht fie natürlich 
eine große Schaar Neugieriger an; denn dis jetzt ſah 
man in hiefiger Reſidenz noch kein Frauenzimmer aus 
dieſen Volksſtaͤmmen, wenigſtens keines ihrer kriegsge⸗ 
fangenen Häuptlinge. Sie ſchelnt noch jungfräulichen 
tandes zu fein und kaum 30 Jahre zu zählen. — 
er Verbrecher, welcher den Fürſten Gagarin ermordete 
und erſt einen Theil der ihm kriegsgerichtlich zuerkann⸗ 
ten Strafe büßte und zur Heilung einem Militär⸗Hoſpf⸗ 
tal übergeben worden, foll, wie man vernimmt, vor ei⸗ 
nigen Tagen in demſelben geftorben fein. — Fortdauernd 
begänſtiget uns ein ausgezeichnet ſchöner Spätſommer. 
Aus den meiſten Theilen des Reiches gehen die etfreu⸗ 
lichſten Berichte über eine ſehr gute Ernte ein. Auch 
der Wleſen⸗Ettrag ſoll nicht fo machtheilig ausgefallen 
fein wie man früher, in Folge der vielen Regen fürchtete, 
(Spen. Ztg.) 
Warſchau, 1. Sept. Aus St. Petersburg iſt, 
wie die heutigen Zeitungen, jedoch ohne Angabe des Da: 
tums, melden, durch telegraphiſche Depeſche die Nach⸗ 
richt hier eingegangen, daß die Großfürſtin Marie, Ge⸗ 
mahlin des Großfürſten Thronfolgers, von einer Prin⸗ 
zeſſin entbunden worden iſt, welche den Namen Alexan⸗ 
dra erhalten hat. Zur Feier dieſes Ereigniſſes wird heute 
im hieſigen großen Theater freies Schauſplel ſein. 
a (Staats⸗Ztg.) 
Von der Weich ſel, 1. Sept. Das Steigen des 
Grund⸗Vermögens bei Ankäufen von Landgütern in den 
öſtlichen Provinzen von Preußen dauert noch fort, und 
dies veranlaßt viele Güterkäufer, ſich jenſeits der Grenze, 
im ruſſiſchen Polen, anzukaufen, wo die Güter bet wel⸗ 
tem noch nicht den hohen Werth haben, die Abgaben 
ſehr gering find, und bet den jetzigen guten Preiſen viel 
eindringen. Auch ſtehen ſich dort die Deutſchen ſehr 
gut; fie find den ruffifhen Behörden als treue Unter: 
thanen bekannt, während die polniſchen Edelleute in dem 
Verdacht ſtehen, dei eheſter Gelegenheit wieder einen 
Aufſtand zu verſuchen. Dieſe werden ſehr ſcharf beob⸗ 
achtet, und häufig verkaufen fie ihre Güter, um ſich der 
ruſſiſchen Aufſicht zu entziehen. Die Deutſchen in Pos 
len denken natürlich über die Maßregeln der ruffifchen 
Regierung gegen die Polen und gegen die kaͤtholiſche 
Kirche ganz anders, als die Polen, welche zwar auch zu 
aufgeklärt ſind, um Alles zu billigen, was der Papſt für 
gut findet, die aber jedes Mittel gern benutzen, um ge⸗ 
gen die Ruſſen Unzufriedenheit zu verbreiten. Von dle⸗ 
fen kommt daher auch das Geſchrei über das große Auf⸗ 
ſehen, welches die Allokution des Pabſtes über die 
Vethältniſſe der katholiſchen Kirche in Rußland macht. 
Die Unparteiiſchen finden darin nichts, als die ge⸗ 
wöhnlichen Redensarten der Hierarchie, welche für den 
nicht Unterrichteten fehe wohl berechnet find, aber den 
Kräftigen nicht ſchrecken. Valet, quantum valere 
potest. — Der biffer Unterrichtete findet, daß der Papſt 
überall Anforderungen macht, welchen er ſelbſt nicht 
ſtattgeben wil. Zusörderſt beſchweit er ſich darüber, 
daß der Cultus⸗Miniſtee nicht katholiſch if. Was würde 
man dazu ſagen, wenn man ihm in Rom etwas der 


Art anmuthen wollte? So lange der Cultus-Minſſter N | ‘ 
ſich nicht darein miſcht, wie die Sakramente adminiftiirt ben blos noch die Ratifikation der belderſeitigen Regie⸗ 


werben, oder was gelehit werden ſoll, fo iſt es ganz 
gleichgültig, was der glaubt, der Über die Verhältniſſe 
der geiſtlichen Staatsbürger zum Staat, über Vermö⸗ 
gens⸗Angelegenheiten der Kirche u. ſ. w. zu entſchelden 
hat. Sodann deſchwert ſich der Papſt dariiber, daß die 
Biſchöfe in Rußland von der Regierung abhängig find, 
die doch davuch, daß fie katholiſch find, nicht auf 
hören, ruſſiſche Uaterthanen zu ſein. Was würde 
der römiſche Hof dazu fügen, wenn ſich in Ancona 
ein evangeliſcher Biſchof feſtſtzte und andere evau⸗ 
gellſche Geiſtuche in Jeſt, Peſaro nnd Sinigaglia ein⸗ 
und abſetzen wollte. Ferner bild i 9 0 

Beschwerde, daß die Univ ildet es einen Punkt der 
ehr Aufſt ct der Bischen und Licern nicht un: 
gehenden Geiſtlichen betreffen. Waage ie, die an⸗ 
Ländern, z. B. in Frankreich, hat die u in pe 
dem öfentiche Unterichte mich. za han fach nun 
Geographie, Mathematlk u, ſ. w. find weder . 
noch gliechiſche Wiſſenſchaften, die Regierung hat das 
Recht, zu verlangen, daß jeder, der Gelſtlicher werden 
will, eine vollſtändſge wiſſenſchaftliche Bildung erhalten 
ſoll. Die Geiſtlichkeit hat das Recht, ihren Glaubeng- 
genoſſen, beſonders den angehenden Geiſtlichen, die Lehren 
der Religion beizubringen; daran find fie nicht gehin⸗ 
dert, im Gegentheil wünſcht die Regierung ſelbſt recht 
fromme Unterthanen, recht fromme Geistliche zu haben, 
Nirgends wird behauptet, daß ſich die Regierung in 
das Lehrfach der Geiftiichen als Religſonslehrer miſcht 
oder daß ihnen dazu die Zelt und Gelegenheit genom⸗ 
men werde. Es hängt lediglich von der Geiſtlichkeit 
ab, wann ſie den Religions⸗Unterricht für beendet anneh⸗ 
men will, und wen ſie darin für reif zu halten für gut 
findet, Außerdem giebt ihr die Ohrendeichte die ausge⸗ 
dehnteſte Gelegenhelt, den Religlons⸗Unterricht zu ver⸗ 
vollſtändigen, wenn ſie dies will. Es iſt der Regierung 
nicht zu verdenken, wenn ſie darüber Beobachtungen an⸗ 
fielt, ob dieſer Unterricht in der Religion von Erfolg 
iſt oder nicht, und da muß man geſtehen, daß der ka⸗ 
tholiſche Theil der Bevölkerung gar nicht beffer iſt, als 
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der akatholſſche, obwohl man nach den wiederholten Ver⸗ 


8 c. 


von Heilige, und ihre Gemeinden Muſter der Morali⸗ 
tät. Im Gegentheil war es ſehr wohl bekannt, daß 
die Geiſtlichen mit dem Adel die entſchledenſten Gegner 
der ruſſiſchen Regierung find, und daß die erſten, weit 
entfernt zu lehren: Gebt dem Kaiſer, was des Kaiſets 
iſt! ſehr thätigen Antheil an dem letzten Aufſtand ge⸗ 
nommen hatten, daß ſelbſt Ordensgeiſtliche in den Rei⸗ 
hen der Kämpfenden angetroffen wurden. Einen fernern 
Beſchwerde⸗Punkt findet der römiſche Hof darin, daß 
dle Ordensgeiſtlichen unter die Aufſicht der Biſchöfe ge 
ſtellt worden, um die Ordens⸗Generale zu beſeitigen. 
Was würde aber der römiſche Hof dazu ſagen, wenn 
ſich ein Petersburger Ordensgeneral einfallen laſſen 
wollte, das griechiſche Kloſter in Rom unter ſeinen Be⸗ 
fehl zu nehmen, wenn es den dortigen Mönchen einfal⸗ 
len ſollte, ſich ebenfalls von der Gemeinſchaft mit der 
römiſchen Kirche loszuſagen. Uebrigens ift es bekannt, 
daß ſehr viele ftomme katholiſche Geiſtliche ſtets dafür 
geweſen find, die Klöſter der Aufſicht der Biſchöfe un: 
terzuordnen, und in vielen ſtreng katholiſchen Werken 
kann man die Nachtheile ausgeführt finden, welche da⸗ 
durch entſtehen, daß die Klöſter von der Aufſicht der 
Biſchöfe befreit find. Solche Klagen des römiſchen Ho⸗ 
fis können nur da Eingang finden, wo man die Kir 
chengeſchichte nicht kennt. Eben ſo ſind die ſalbungs⸗ 
vollen Redensarten über die Heiligkeit des Sakraments 
der Ehe nur für denjenigen von Einfluß, der blind iſt 
für Thatſachen. Es iſt bekannt, daß in Polen ſehr 
viele Eheleute wieder heirathen, nachdem die erſte Ehe 
getrennt worden. Man nennt dies aber nicht Schei⸗ 
dung, ſondern Nichtigkeits⸗Erklärung der Ehe. Daß es 
aber viel leichter iſt, eine Ehe zu annulliren nach kano⸗ 
niſchem Recht, als eine evangeliſche Ehe nach dem bür⸗ 
gerlichen Geſetz, darüber kann man ſich belehren, in der 
„Vergleichung der Ehehinderniſſe nach dem kanoniſchen 
Recht, mit dem preuß. Landrecht von Dr. Daniel (Ber⸗ 
lin bei Reimer 1826).“ Die geiſtlichen Gerichte ha⸗ 
ben noch vor kurzem eine Ehe für nicht dageweſen er⸗ 


klärt, weit die Braut am Hochzeitstage erwieſenermaß n 


geweint hatte. Man nahm Zwang an, bei einer an⸗ 
dern fand ſich Irthum, bei einer dritten Ehe frühere 
Verwandtſchaft, wie bei der Ehetrennung Napoleons mit 
Joſephinen. Hiernach muß man ſagen, daß die päpſt⸗ 
liche Allokution nur bei den Ununterrichteten und Ruſ⸗ 
ſen⸗Feinden Anklang findet. (Berliner Ztg.) 


Großbritannien. 


London, 31. Aug. Der Herzog von Wellington 
hat jetzt als Ober⸗Befehlshaber der Armee, feinen Stab 
ernannt, der aus dem bisherigen Gen.⸗Adjutanten Mac⸗ 
donald und vier Adjutanten, dem Oberſt Anſon, dem 
Oberſt⸗Lieut. Marquis v. Douro, dem Kornet Grafen 
v. March und dem Kornet Marquis v. Worceſter, bes 
ſteht. Lord Fitzroy Somerſet bleibt Milftär⸗Sekretär. 

Es beſtätigt ſich, daß Kapitän Wright dem Briti⸗ 
ſchen Kabinet die zu Washington durch Lord Aſhburton 
abgeſchloſſenen Verträge überbracht hat, und daß denſel⸗ 


rung fehlt, deren baldigſte Ertheilung man für gewiß hält. 

Die Dubliner Blätter beſchweren ſich wit Recht 
darüber, daß trotz der bedeutend gewichenen Getreidepreiſe 
das Brod dort noch beinahe eben ſo theuer ſey, wie zu⸗ 
vor, und der Bevölkerung von der reichlichen Aerndte 
wenig zu Gute komme. Sie fordern deshalb die Bes 
hörden auf, dieſem Wucher der Bäcker ein ſchnelles 
Ende zu machen. 


Frankreich. 


Paris, 31. Auguſt. Die Kammern ſind auf⸗ 
gelöſt und bie Journale machen noch einige Gloſ⸗ 
fen über die kurze Seffion, um fie in das Meer der 
Vergangenheit und Vergeſſenheit zu ſenken. Das 
„Journal des Debats“ nimmt gegen den „Courier 
Francais“ die Pafrskammer in Schutz, indem es die 
Linke mit Sarkasmen überſchüttet, weil ſie ſo ſchlecht 
disziplinitt ſei. Schadenfroh ruft das „Journal“ dem 
„Courier“ die Regentſchafts⸗Dedatten der Deputirten⸗ 
Kammer ins Gedächtniß und fragt ihn, ob die Pairs⸗ 
Kammer dieſes Schauſpiel hätte erneuern follen. Die 
Deputittenkammer hätte, nach der Anſicht des „Sour: 
nal“, beſſer gethan, wenn ſie eben ſo, wie die Pairs⸗ 
Kammer, das Regentſchaftsgeſez ohne Diskuſſion ange⸗ 
nommen hätte. Die Dppofition beſtehe nur aus 
Schrelern und Zänkern (erlards et frondeurs), Die 
Verſammlung der „Stummen“ iſt dem Journal ange⸗ 
nehm und weit bequemer. — Der „Conſtitutionel“ 
nimmt wieder ſeinen Kampf gegen die Miniſter auf 
und nähert ſich deshalb wieder der Linken, die er we⸗ 
en ihres Votums gegen das Regentſchaftsgeſetz in fo 
fern zu entſchuldigen ſucht, daß er behauptet, die mini- 
ſterielle Frage habe durchaus keinen Einfluß auf dieſes 
Votum gehabt, da jeder begriff, daß man dei dieſer Ge⸗ 
legenheit das Miniſterium ganz aus dem Spiele laſſen 
mußte; jetzt aber ſei es Zeit, das Spiel wieder zu be⸗ 
ginnen. Da indeſſen die Kammern geſchloſſen find, fo 
wird das Miniſterium ſich um die Angriffe der Jour⸗ 
nale wenig kümmern. Der „Courier francais” iſt über 


ſicherungen von der Sorge für das Seelenheil der Ka⸗ 
tholiken in Rußland glauben ſollte, die Geiſtlichen wä⸗ 
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dieſe Situatlon ehr Ärgerlich. Nie, ſagt er, wat ein 
ſolide und feſte Politik nöthiger, als jetzt, und wäre die 
Kammer nicht geſchloſſen, ſo würde die Opposition die 
Minifter nöthigen, ſich uber ihre Politik zu erklären. 
Aber das Stillſchweigen der Kammer iſt der Intrigue 
nd Unthätigeeit günſig. Das hat auch den Herrn 
Gulet und feine Kollegen beſtimmt die 184 mg des 
miniſteriellen Bellebens bis zum Jahre 1843 zu ver⸗ 
längern. Frankreich mag ſich ſpäter ſo gut es kann, 
aus den ihm bereiteten Angelegenheiten wieder herausziehen. 
— Der „Charivar“ bemerkt über bie Rede des Hrn. 
Thiers, die dleſer bekanntlich einen „Akt“ nannte: die 
beſte Seite, die man dieſem „Akte“ abgewinnen könne, 
wäre die, einen acte de theätre darunter zu verſte⸗ 
hen, da man fonft einen aete de vente unterſtellen 
müßte. 

Man lieſt im „Echo de Veſone“ (Perigeur) vom 
20. Auguſt: „Die Sache mit dem Pfarrer Riberac, 
der am Tage des Trauergottesdſenſtes für den Herzog 
von Orleans einen boshaften Artikel aus dem legitl⸗ 
miſtiſchen Blatte „la France“ öffentlich auf der Kanzel 
vorlas, nimmt für ihn eine ſchlimmete Wendung, als 
man anfangs erwartet. Auf der einen Seite dringt der 
Biſchof von Perigeur in ihn, feine Entlaſſung zu neh: 
men, und auf der andern hat der Königl. Prokurator 
den Befehl erhalten, ihn gerichtlich zu verfolgen.“ 

Metz, 30. Aug. Die Truppentheile unſerer Gar⸗ 
fon, die an den Uebungen zu Luneville Theil nah⸗ 
men, find vorgeſtern hierher zurückgekehrt. Das Sn: 
tereſſanteſte, was man ſich von dem Aufenthalte des 
Herzogs von Nemonrs in Luneville erzählt, iſt eine 
Scene, die zwiſchen ihm und dem General Geslet 

ftattgefunden haben ſoll und deren Wahrheit bis jetzt 
noch von keinem miniſteriellen Blatt in Zweifel geſtellt 
worden. Der General Gesler iſt feit 10 Jahren Ober⸗ 
Kommandant des Lagers von Luneville, und gemäß ſei⸗ 
nes Patents erwartete er bereits ſeit vorigem Jahre die 
Beförderung zum Generallieutenant. Er erwartet die⸗ 
ſes Avancement um fo ſehnlicher, als er im Oktober 
62 Jahr alt wird, und wenn er um dieſe Zelt nicht 
ernannt iſt, muß er nach den franzöſiſchen Geſetzen aus 
dem Dienſte ſcheiden. Man hofft allgemein mit Ge⸗ 
wißhelt, daß der Herzog beauftragt ſei, dem General 
das Diplom zu überreichen. Dem war aber nicht fo. 
Als nach Beendigung der Parade der Herzog die Kom⸗ 
mandeure verſamwelt hatte, überreichte er dem General 
eine Dekoration der Ehrenlegion. Dleſer ſchlug die 
Annahme des Ordens aus, indem er ſich bitter darüber 
beſchwerte, daß man ihn in ſeinem Avancement zurück⸗ 
ſetze. Erſt nach vielen Bitten des Herzogs entſchloß er 
ſich, das Großordensband, womit man ihn tröften zu 
wollen ſchien, anzunehmen, ſoll aber dabei bemerkt ha⸗ 
ben, daß er ſich dazu nur aus Rückſicht gegen den Her⸗ 
zog entſchließe, daß er aber das Band nicht eher tra⸗ 
gen würde, bis man ihm habe Gerechtigkeit widerfah⸗ 


ren laſſen. 
Ufien. 


Die Poſt aus Oſtindien iſt mit Berichten aus Bom- 
bay vom 19. Juli eingetroffen. Die Nachrichten aus 
Dſchellalabad reihen bis zum 21. Junj. An die⸗ 
ſem Tage befand General Pollock ſich mit feinen Trup⸗ 
pen noch dort, traf aber Vorbereitungen, gegen Kabul 
anzurücken, woran ihn bisher zum Theil die Hitze, zum 
Theil Mangel an Laſtthieren verhindert hatte. Von ei- 
nem Rückzuge der engliſchen Truppen iſt nicht weiter 
die Rede; im Gegentheil ſoll der General-Gouverneur 
den General Pollock ermächtigt haben, ganz nach eigner 
Einſicht zu verfahren und Kabul anzugreifen, ſobald es 
ihm thunlich erſcheine. Akbar⸗Chan hat ſich der Clta⸗ 
delle in Kabul bemächtigt, wo Futteh⸗Jung, der dritte 
Sohn Schah⸗Sudſcha's und den Engländern ergeben, 
ſich eine Zeit lang behauptet hatte. Die Gefangenen 
ſind von den Afghanen noch nicht losgegeben, werden 
jedoch in Erwartung des Löſegeldes fortwährend gut be⸗ 
handelt. — Die oſtindiſchen Berichte bringen Nachrlch⸗ 
ten aus China vom 25. Mal. Der Kalſer von 
China ſoll ſich nach der Tatarei zurückgezogen haben, 
um dem erwarteten Angriff der Engländer auf Peking 
zu entgehen. 


Tobales und Propinzielles. 


Bücher ſ cha u. ; 
Lieder eines Erwachenden. Von Moris Graf 
Strachwitz. Breslau. Urban Ken. 1842. 
Die Zeit iſt poeſielos — Gedichtſammlungen erſcheinen 
zahllos. Gedichte! Laßt uns ihnen alſo vor allen Dingen in 
die Augen ſehen, ob es wirklich a Götter find, ob 
Apoll fie zeugte in Luft und Freude mit den heiteren 
Mufen! Da eine gonze Schaar! Das ſind Geſpenſter, 
das find Schattendilder! Was wollt ihr am hellen Tage? 
Geht ſchlafen! Ihr leid nicht, ihr scheint nur Up- 
land's, Heine s Sorößlinge, weichet vor dieſen lebendigen 
Göttern! — Wer feld ihr dort? Ihr Äh aufge⸗ 
putzt, — Pub aus den modernſten Galantetiehandlun⸗ 
en, und gar nicht theuer! — aber er ſteht euch nicht! 
Sonft feld ihr herzlich gute Jungen, ihr meint es brav 
und ehrlich, ihr habt Grundſätze, ihr habt Tendenzen — 


+ 


aber nimm ſie wwiedet auf in deine Arme, beine teulgen 
Söhne, o Proſa! — 
„Wer kann was Kluges, was Geſcheidtes denken, 
Was nicht die Vorwelt ſchon gedacht!“ 

Das fagt der größte deutſche Dichter. Nun gar, 
wer kann heut zu Tage was Geſcheidtes im lyriſchen 
Deutſchland lpriſch dichten? Nur eine ſcharf ausgeprägte 
Perſönlichkeit, der es gelingt, die Allgemeinheit des Ge⸗ 
fühls und des Gedankens in individuellſter Geſtaltung 
aus ſich heraus zu ſchaffen. Zu ſchaffen — das iſt 
das Myſterium. Denn das Beſtreben, originell fein zu 
wollen, dieſer bewußte Wille tödtet die Natur, die freie 
Nothwendigkeit und ſchließt der ſubjectiven Willkühr alle 
Thore weit auf. Daher vergleichen ſich charakteriſtiſch 
genug moderne Dichter nicht ungern mit dem Sultan! 
Es entſteht jene Bilderjagd, an der faſt alle unſere jün⸗ 
gere Dichter kranken, und deren Unnatur einem äſtheti⸗ 
ſchen Sinn, der an den Alten, an Göthe, Hölderlin, 
Platen erſtarkt iſt, wahrhaft widerlich wird. Wie ſich 
dieſe Macherei bis zum förmlichen Wahnſinn ſteigern 
kann, mag uns Herr Ritter von Lenitſchnigg, ein Wie⸗ 
ner Poet, den Karl Beck auf dem Gewiſſen hat, ver⸗ 
anſchaulichen. Der edle Ritter ſingt mit dem ſelbſtge⸗ 
fälligſten Pathos: 

„Der zweite Joſeph ſprang in mitternächt ger Stunde 

Hinab ins weite Weltmeer: Zeit, 

Und ſchwamm, die Perle: Toleranz im Munde, 

Sturmeilig an den Strand: Unſterblichkeit.“ 

Die proſaiſchſten, flachſten Gedanken werden auf 
ſolche Weiſe aufgeftugt und dann Gedichte genannt. 
Nun, mögen das die öſtreichiſchen Poeten und Ritter 
thun. Aber Alle diejenigen, welche ſich den Stre⸗ 
bungen der Zeit anſchließen, müſſen, wenn ſie nicht 
wirklich dichterſſche Kräfte, wahrhafte Anſchauungen 
beſitzen, entſchieden zurückgewieſen werden, fo ſehr 
ihr guter Wille zu ehren ſein mag. Mit der Ten⸗ 
denz iſt's nicht gemacht: im Gegentheil ſtumpfen ſchlechte 
Gedichte im Namen der guten Sache das Intereſſe für 
dieſe eher ab, als daß ſie es anregen. Auf dieſem Felde 
darf ſich nur mannhafte Jugendkraft zeigen, wie ſie in 
Georg Herwegh lebt. — 

Nach dieſen Bemerkungen ſehen wir den „Liedern 
eines Erwachenden“ in die Augen. Und ſiehe! fie leuch⸗ 
ten in Klarheit, und ſiehe ſie blitzen Muth, Liebe und 
Thatendrang — kurzum, das ſind Gedichte. Der Dich⸗ 
ter giebt ſich wahr und offen. 

„Fort mit dem Helm, es ſoll mich Jeder kennen 
Und ganz erkennen, wer nur halb mich kannte.“ 

Seine geſellſchaftliche Stellung hat ihm die Freude 
am Leben nicht vergällt, und der Unmuth über die Flau⸗ 
heit und Thatenloſigkeit der Gegenwart vergiftet doch 
feine Seele nie fo, daß ihr das eingeborne Schönheit: 
gefühl verloren ginge. Das iſt ein Glück, was der 
Graf vor vielen edenbürtigen Naturen in andern Ver⸗ 
haͤltniſſen voraus hat. Sein Herz iſt friſch, er will, er 
erſehnt die That: er leidet nicht an der krankhaften 
Bläſſe des Gedankens. Geburt und Erziehung erſchloſ⸗ 
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jener Legionen von Llebesintriguen der großen Frau, welche 
man nicht mit Unrecht die nordiſche Semiramis 
nannte. Catharina erſcheint aber nicht ſelbſt in dem 
Luſtſpiel; ſie bildet nur einen Haupthebel der Intrigue, 
lenkt und leitet ſie, ohne perſönlich aufzutreten. Das Luſt⸗ 
ſpiel hat die gar hübſche und rühmliche Eigenſchaft, daß, 
wenn der Vorhang fällt, der Zuſchauer überall im Kla⸗ 
ren iſt, doch nicht ſo der Mitſpieler. Uebrigens enthält 
daſſelbe nicht viel Neues, alle Scenen ſind mehr oder 
minder ſchon da geweſen, aber ſie ſind mit Geſchick ent⸗ 
worfen und in der natürlichſten und ſpannendſten Reihe⸗ 
folge zuſammengeſtellt. Dabei hat das Luſtſpiel, trotz 
ſeiner ſehr pikanten Natur des Stoffs, doch ganz und 
gar nichts von der ſonſtigen franzöſiſchen Frivolſtät der 
Situationen und des Dialogs, und kann als das no⸗ 
bleſte, allerfeinſte Intriguenſtück gelten. Es wurde auch 
überraſchend ſchön geſpielt, namentlich in den zwei Haupt⸗ 
rollen der Gräſin Braniska (Mad. Pollert), und des 
Polen Ladislaus (Herr Reder). Man rief beide ſchon 
nach dem erſten Akt, und ſie hatten es wahrlich auch 
verdient. Die Gräfin iſt wiederum eine der Verſtan⸗ 
desaufgaben, welche Mad. Pollert ſo glücklich löſt, weil 
ſie damit überall ächte Weiblichkeit verbindet, die Schwä⸗ 
chen des Geſchlechts, wo ſie irgend hervortreten dürfen, 
durchblicken läßt. Sie giebt ihre Bilder in zarten, aber 
doch ſichern Umriſſen, ohne Schwanken, mit ſichtbarer 
Ueberzeugung. Das Nämliche gilt auch von Herrn Re⸗ 
der, der damit noch einen leichten, glücklichen Humor, 
eine Nalvetät vereinigt, durch welchen Charaktere, wie 
dieſer favoriſirte Pole, unwiderſtehlich wirkſam werden. 
Herr Henning war als Potemkin noch zu ſehr auch 
äußerlich Ruſſe, wozu ihn vielleicht die Unterinten⸗ 
dantenrolle veranlaßte. Mad. Wiedermann (Alexina) 
gelang die Lachſcene gut. Es wurde raſch und leben⸗ 
dig zuſammengeſpielt, wie man es nur wünſchen kann. 
— Es bleibt uns noch das Referat über den „Degen“ 
übrig. Taugt der „Degen“ etwas? — St! — Gıfiel 
der „Degen“? — St! — Wie wurde der „Degen“ 
aufgenommen? — St! 11. 
Schmiedeberg, 1. September. In unſerm nahe 
gelegenen Fiſchbach werden noch bis Mitte Septem⸗ 
ber Ihre Königl. Hoheiten Prinz Wilhelm (Onkel Sr. 
Majeſtät) nebſt Gemahlin, ferner Prinz Adalbert und 
Prinzeſſin Maria von Preußen, Prinz und Prinzeſſin 
von Heſſen und bei Rhein mit Ihren Kindern, und der 
Kronprinz von Baiern anweſend bleiben. In den er 
ſten Tagen des Oktobers werden ſich genannte Höchſte 
Herrſchaften in Berlin vereinigen, wo die Hochzeit Ih⸗ 
rer Königl. Hoheiten der Prinzeſſin Marſa mit dem 
Kronprinzen von Baiern ſtattfinden wird. In Erd⸗ 
manns dorf wird fleißig am Schloß gearbeitet, das eine 
bedeutende Veränderung in ſeiner äußeren und inneren 
Geſtalt erleidet, und nunmehr, nach beſonderer Angabe 
Sr. Majeſtät des Königs, zweiſtöckig im gothiſchen Style, 
und mit vielen Eckthürmchen und flachem, von durch⸗ 
brochenem Mauerwerk umgebenen Dach, gebaut wird. 


ſen ihm das Mittelalter und die Welt der Sage. Aber j Thurm und Speiſeſaal ſind im Ausbau begriffen. Ohn⸗ 
es lebt auch ein griechiſches Element in ihm: Platen fern des Schloſſes in öſtlicher Richtung iſt bereits uns 


iſt fein Freund und Vorbild. Möge ihm du ſe Sehn⸗ 


ter Dach ein neues, zweiſtöckiges Schweizerhaus, mit 


ſucht nach den Griechen bl iben, möge er ſich immer zwei das Haus umgebenden Galletien, wie es heißt, zur 


heimiſcher in dieſer freien Welt gleicher Menſchen füh⸗ 
len. Dann wird er als Dichter eine Zukunft haben. 
Theodor Opitz. 


Theater. 


Die Anweſenheit des Herrn Mantius brachte uns 
den erſt ganz kürzlich gehöiten „Barber von Se⸗ 
villa“ mit dem verehrlichen Gaſte als Alma viva 
wieder. Herr Mantſus ſtellte die zahlreiche Verſamm⸗ 
lung durch ſeine Meiſterſchaft im Vortrage der großen 
Arie und die gut gewählten Liedereinlagen ungemein 
zufrieden. Nicht minder anziehend war für das Punlis 
kum der vorgeftiige Benefizadend des Herrn Wieder⸗ 
mann, welchem Herr Mantius durch ſeine freundliche 
Mitwirkung die rechte Weihe gab. Demoiſelle Spatzer 
und Herr Mantius fangen das Duett Amazilis 
und Nadoris fo vortr ffüch, daß wir nur von Herzen 
bedauern müſſen, dei dem diesmaligen, kurzen Cyelus 
die „Jeſſon da“ zu entdehren. Nicht minder ſ hnſüch⸗ 
tig machte uns des Henn Hirſch Arie des Seneſchall 
nach dem „Johann von Paris bekanntlich auch 
eine der reizendſten Partieen unſeres lieben Gaſtes. Hr. 
Hirſch wurde ſchon wahrend und nach dem Voctrage 
der Arie enthuſiaſtiſch opplaudrt. Dem. Spatzer wird, 
nach ihrer etwieſenen Virtuoſität für die komiſche Oper, 
auch als Peinzeſſin von Navarta Glück machen, Unter 
den, von Herrn Mantius vorgetragenen Liedern befand ſich 
das, bereits geſtern gehörte: „Mein Herz, ich will dich 
fragen“, zu Halm's „Sohn der Wing“, von Tau⸗ 
bert komponirt, voll duftigen, postifhen Hauchs, wie die 
herrliche Dichtung ſelber, die binnen Kurzem in Scene 
gehen wird. Die freudige Stimmung des Publikums, 
ſchon durch das vorgegangene Luſtſpiel, „St“ oder „das 
geheimnißvolle Rendezvous“ hervorgerufen, ſtelgerte ſich 
dis zum allgemeinen Jubel. — Wenn alle Luſtſpiel⸗ 
Novitäten der beginnenden Saiſon einen fo entſchieden 
dd. Wen Erfolg haben, wie dieſes „St!“ ſo kann ſich 
die Direktion gratuliven, Das Luſtſpiel behandelt eine 


Wohnung für Ihre Durchlaucht die Fürſtin von Liegnitz 
beſtimmt. Einen ungemein freundlichen Eindruck macht das 
weſtlich der Kirche erbaute neue Schweizerhaus, mit 
weifiem Anſtrich und grünen Fenſtern und Jalouſien, deſſen 


Vorderfront mit den ſchlanken Säulchen, und den auf 


ihnen ruhenden beiden Balcons und dem geſammten 
zierlichen Schnitzwerk; dieſes liebliche Idyll der Bau: 
Zunft dient vorläufig als, auch im Innern prachtvoll aus: 
geſtattete Wohnung für den dei den Bauten beſchäͤf⸗ 
tigten Baumeiſter. Nahe am Schloſſe wird Seitens der 
Seehandlung die neue Mühle nach Schweizerform ge: 
baut, und ohnweit Erdmannsdorf macht die neue Flachs⸗ 
maſchinenſpinnerei einen palaſtähnlichen Proſpekt. — 
In Brückenberg ſteht bereits der Unterbau von Stei⸗ 
nen ausg führt für die alte hierher gebrachte norweglſche 
Holzkirche, deren einzelne Theile in einem nahe gil-ge: 
nen Bretterhauſe aufdemahıt find; viel iſt daran un⸗ 
brauchbar und kann nur als Modell benutzt werden. 
Miikwürdig if an dleſer Holzkirche, daß fie durchaus 
mit keinem ande ra Inſttumente als Beil, Säge, Meſ⸗ 
fr, ohne alles Eiſenwerk rein von Kiefernholz hergeſtellt 
worden iſt, die zur Decke gedienten Bretter haben auf 
Kalkonſtrich in ſchwarz und roth, rohe Umeiſſe von dild⸗ 
lichen Darſtelungen aus der bibliſchen Geſchichte; die 
Verzierungen an den Thüren u. ſ. w. beſtehen aus gro: 
dem Schnitzwerk. Der Bau wird noch dieſen Herbft 
ſo weit ausgeführt, daß die Kirche unter Dach kommt. 
Die Paſtor⸗ und Schullehrerwohnungen werden ohnmeit 
davon, in einem Haufe vereinigt, erbaut. — Auch in 
unſeter Gegend klagt man allgemein über Mangel an 
Regen, obgleich die höheren Gebirgsthäler noch im fri⸗ 
ſchen Grün prangen, die beſte Erndte, im Verhältniß zu 
früheren Jahren, macht die Iſergegend, wo man nächſt 
andern Fruchtgattungen auch die ſchönſten Weitzenfelder 
ſah. Mit dieſem Segen der Scheuern ſcheint aber der. 
Segen des Geiſtes dort nicht zu harmoniren, denn zur 
zuftiedenſtellenden Wahl eines Paſtors in Schreiberhau 
kann ſich die daſige Gemeinde noch immer nicht verel⸗ 
nigen, und wen man auch dort als Geiſtlichen waͤhlte, 


der würde anfangs grade nicht auf Roſen wandeln, und 
nur mit größter Umſicht und Geduld erſt nach Jahren 
ein wünſchenswerthes Verhältniß zwiſchen Seelſorger und 
Gemeinde herſtellen können. Wer dieſes unglückliche Zer⸗ 
würfniß in früherer Zeit verſchuldet hat, möge es bei 
ſeinem Gewiſſen verantworten. (Liegn. Stadtbl.) 


Mannigfaktiges. 

— Aus Neuß ſchreibt man: „Bei der fortdauern⸗ 
den Dürre werden unſere Gärten, die ſo ſchon ziem⸗ 
lich verkümmert ſind, noch von zahlloſen Raupen und 
Milben heimgeſucht, welche ſtatt der Kohlpflanzungen 
lediglich beſenartige Blattrippen zurücklaſſen. Glücklicher 
Weiſe hat Zufall und Nachdenken Mittel gegen beiderlei 
Ungeziefer an die Hand gegeben. 
mann, ſehend, daß die nahe an den Straßen liegenden 
und daher oft beſtaubten Kohlfelder verſchont blieben, 
beſtreute feine Beete mit Straßenſtaub, und erhielt fie 
dadurch. Ein anderer, welcher bemerkte, daß mehrere 
große Ameiſen (Bärameiſen) Raupen angefallen, ſcharrte 
im Walde ein ganzes Neſt dieſer Thiere in einen Sack, 
verpflanzte es in ſein Kohlfeld und hatte die Freude, 
daſſelbe in wenig Stunden von allen Raupen geſäubert 
zu ſehen.“ 

— Der Franzöſiſche wiſſenſchaftliche Kongreß zu 
Straßburg wird die erſten Gelehrten Frankreichs und 
Deutſchlands verſammeln, da er ſich an die Verſamm⸗ 
lung der Deutſchen Naturforſcher und Aerzte ſo an⸗ 
ſchließt, daß beide Gelehrtenkongreſſe von denſelben Per⸗ 
ſonen beſucht werden können. Schon ſind in Straß⸗ 
burg über 500 Perſonen angemeldet. 

— Zu Xerez wurden unlängſt zwei Stiergefechte 
gehalten, wobei 26 Pferde todt auf dem Platz blieben. 
Die Zuſchauer applaudirten enthuſiaſtiſch. 

Man lieſt im „Memorial de Pyrénces“ vom 
26. Auguſt: „Es iſt bekannt, daß der Dr. Francia, 
der Dictator von Paraguay, ſein Land in der ſtrengſten 
Abſperrung erhielt; kam ja ein Fremder hinein, ſo wurde 
er zu den gröbſten Arbeiten gezwungen oder in den Ker⸗ 
ker geworfen. Erſt der Tod des Dictators erlöfte dieſe 


Unglücklichen, wenn ſie nicht ſchon früher der grauſamen 


Behandlung erlegen waren, von ihren Leiden. Einer 
derſelben iſt dieſer Tage in Oleron eingetroffen. Der⸗ 
ſelbe war vor 23 Jahren aus Frankreich nach Braſilien 
abgereiſt. Seine ganze Familie hatte ſeitdem keine Nach⸗ 
richt von ihm erhalten. Jetzt erfährt man, daß er nach 
Paraguay gerathen war und das Schickſal der übrigen 
Fremden hatte, die dem Dictator in die Hände gefallen; 


unter dieſen befanden ſich 15 Franzoſen, von denen 10 
ſtarben, und von den übrigen 5, die davonkamen, verlor 


einer in Folge der ſchlechten Behandlung den Verſtand. 

— Ein höchſt wichtiges Experiment hat fo 
eben in New⸗ Mork Statt gefunden. Es handelte ſich 
um eine unterfeeifhe Batterie, von einem gewiſ⸗ 
ſen Colt erfunden, und deren Zweck es iſt, in einer 
Seeſchlacht mittelſt dieſes unſichtbaren Branders 
das feindliche Fahrzeug in die Luft zu ſprengen. Man 
hatte, um dieſen Verſuch zu machen, ein altes Wrak 
gewählt, das von dem Caſtle⸗Garden, einem Linienſchiff, 
remorquirt, und an welches nun die Batterie befeſtigt 
wurde. Die Exploſion war fürchterlich, und von dem 
zertrümmerten Fahrzeuge blieb kein Stück 
übrig, das die Größe von wenigen Zollen 
überſchritten hätte. Noch iſt die genaue Struktur 
dieſer unterſeeiſchen Batterie nicht bekannt, doch weiß 
man vorläufig, daß ſie aus einer Kiſte voll brennbarer 
Stoffe tefteht, die von einem Taucher an den Boden 
des feindlichen Schiffes feſt gemacht wird, und mit dem 
angreifenden Fahrzeuge durch einen Draht in Verbin⸗ 
dung ſteht. In dem mit jenem Wrak gemachten Ver⸗ 
ſuche correſpondirte der Caſtle-Garden damit durch einen 
400 Klafter langen Draht. Zur beſtimmten Stunde 
brachte Hr. Colt den Conducteur mit einer voltalſchen 
Säule in Berübrung, und ſchnell und ſchrecklich fand 
die Erpiofion Statt. ' 

— Eine Anfrage aus und an Danzig, welche auch 
auf andere Otte paſſen möchte. Seit vier Wochen iſt 
der Marktpreis von Weizen und Roggen faſt um die 
Hälfte geſunken. Im Verhältniſſe müßten daher die 
Bäcker das Roggen- und Weiz en-Brot entweder noch 
einmal ſo groß, oder für den halben Preis als früher 
liefern; — und warum geſchieht dies nicht? — 

— Man meldet aus Opladen: „Vermuthlich als 
eine Folge der Dürre und des dabei ſtattfindenden Fut⸗ 
termangels iſt eine Krankheit unter den Schafen aus⸗ 
gebrochen, welche der Drehkrankheſt gleicht, wobei dieſe 
Hausthiere buchſtäblich von Würmern aufgefreſſen werden.“ 

— Aus Dresden meldet man: „Vor wen 
Tagen erſt verkündigten von hier aus beobachtete 90h 
Rauchwolken am öſtlichen Horizent elne bede 
Feuersbrunst in beträchtlicher Ferne. Nach feitdem ein⸗ 
gegangenen Nachrichten, war es ein gefährlicher Wald⸗ 
brand in der Nähe des Prebiſchthores (des berühm⸗ 
ten Punktes in der Sächſiſchen Schweiz) halb auf Sich 
ſiſcem, halb auf Böhmiſchem Gebiete, welcher nach 


mehreren Tagen noch nicht gelöſcht geweſen fein ſoll.“ 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graf, Barth u. Comp. 
Mit einer Belas“ 


Ein hleſiger Land⸗ 


| 


MNepertoire. 
Doreen , Ser L eee. Ko⸗ 
miſche Oper mit Tanz in 2 Akten, Muſik 


von Donizetti. ze Hr. Mantius, 
als letzte Gaſtrolle. 
reiteg; „Der Zauberkeſſel“, oder: 
„Ar lequin im Schutz des Feen: 
reichs.“ Große Zauber: Pantomime in 
2 2 . ee Ballet bearbeitet 
un e etzt von d meiſter 
Helmke. Mul Eee en 
zweiten Male: 

heimnißvolle 
in 2 Akten nach 


„St, oder: „Das ge: 
Rendezvous.“ Luſtſpiel 
Scribe von Cosmar. 
Verbindungs- Anzeige, 
Unſere 9 1598 
Verbindung, beehren wir uns, Verwandten 
und Bekannten, hierdurch ganz ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 
Riemberg bei Auras, den 6. Septbr. 1842. 
riedrich Krüger, Gutspächter. 
Pauline Krüger, geborene 
Fremdling. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung 
deehren wir uns, ſtatt beſonderer Meldung, 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 6. September 1842. 

Hans Wandel, 
Julie Wandel, geb. Gäbel. 


„Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere geſtern hierſelbſt vollzogene eheliche 
erbindung, zeigen wir hierdurch Verwandten, 
reunden und Bekannten, mit der Bitte um 

ferneres Wohlwollen, ergebenſt an, 

8 S 1 

ert Felbrig, Paſtor zu Neobſchü 
Münter . Be lch. 
Alberta Felbrig, geb. Schiffmann. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute Vormittag zwiſchen 10 und 11 uhr 
wurde meine geliebte Frau, Dorothea geb. 
Beer, von einem geſunden Mädchen glücklich 
entbunden; welches ich hiermit Verwandten 
und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, er⸗ 
gebenſt anzeige. 

Breslau, den 7. Septbr. 1842. 

E. Pototzky. 
NEO BEÄEECÄER Shrrer- äh de Pet Zt: Sa 
Entbindungs⸗ Anzeige 

Die heute früh um 2 uhr erfolgte glückliche 

bindung meiner geliebten Frau Mathil⸗ 
de, gebornen Preifer, von einem geſunden 

Madchen, beehre ich mich, hiermit ergebenft 

uzeigen. Ä 1 
ebnig, den 6, September 1842. 

* 7 Schaffer, Bürgermeiſter. 
Entbindung ⸗Unzeige. . 

„Die geſtern Abends erfolgte glückliche Ent⸗ 

bindung meiner lieben Frau von einem geſun⸗ 

den Knaben, beehre ich mich, Verwandten und 

Freunden, Kae Meldung, hiermit 
gebenſt anzuzeigen. 

A 2 September 1842. 

Theodor Reimann. 

8 a Anzeige 

eut Na mi tag 2 Uhr verſchied ſanft der 

Hoffiskal, Juſtiz⸗Commiſſarius und 3 

Publieus Johann Siegismund Deh⸗ 

mel, Ritter des rothen Adler⸗Ordens vierter 

Klaſſe. Die ſe ſchmerzliche Anzeige widmen tief⸗ 

betrüdt entfernten Verwandten und Freunden: 

Vece eren ven 4 September 1842. 

ine Dehm 
ale Witwe el, geb. Sack, 
end Dehmer, als Sohn. 
odes⸗A 

Mit tief betrübtem Herzen Fangen 

am 4. d. M. erfolgte Ableben unſer 

geliebten älteſten Sohnes Le op old, f 

von 23 Jahren 8 Monaten, allen una. Alter 

ehrten Verwandten und Freunden zur irn 

Theilnahme ergebenſt an. = 

L. B. Levi und Frau. 
Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Abend entſchlief ſanft zu einem beſ⸗ 
ſeren Leben, unſere theuerſte Gattin, Mutter, 
Tochter, Schweſter und Schwägerin, die Frau 
Rofalie Zepler, geborne Nothmann, 
nach fünſwöchentlichem Leiden an der Lungen. 
Schwindſucht, in ihrem a Kebensjapte, Tief 

„und um ſtille Theilnahme bittend, 
zeigen dieſes theilnehmenden Freunden erge, 

benſt an: x 


Die Hinterbliebenen, 

Toſt, 4. September 1842. 

Engagements⸗Geſuch. 

Ein Kandidat der Theologie, der mit dem 
günſtigſten Erfolge den Pflichten eines Lehrers 
bereits einige Jahre oblag, worüber er ſich 
durch Zeugniſſe auszuweiſen im Stande iſt, 
ſucht ein Engagement als Hauslehrer. Das 
Nähere erfährt man durch den Herrn Pfarrer 
Beer zu Rothſchloß, Nimptſcher Kreises. 

eſten 184% r Kirſchſaft, 
in vorzüglicher Qualität, erhielt wiederum in 
Gommiffton und offerirt ſolchen zu zeitgemäß 
billigem Preiſe: PS, 


Roßmarkt Nr. 8, 


wir das 
s innigft 


e, 
im Gewölbe. 


von Kupſch. Vorher, zum 


am 30. August vollzogene eheliche 


e e 


Aus 


Die Bedeutung der 
Provinzial-Stände 
in Preußen. 


Von L. Buhl. 
Preis 15 Sgr. 


| 


| 
| 


| 


Ferner: 188 
2. Buhl, 

Der Patriot. 
Inländiſche Fragen. 
Heft, enthält: Was iſt der chriſtliche 

Staat? Die geſetzliche Stellung der 

Juden in Preußen. Kleiner Krieg. 

reis 7% Sgr. 

Der „Patriot“ hat ſich die Aufgabe geſtellt, 
die intereſſanteren Tagesfragen in fortlaufen⸗ 
der Reihe auf eine freie Weiſe zu beſprechen. 


tes 


| 


In der Buchhandlung G. P. Aderholz 
in Breslau iſt ſo eben angekommen: | 


Adolf Friedrich Magerſtedt, 
i Pfarrer zu Großen⸗Ehrich, 


k Der 
praktiſche Bienenvater, 
oder Anleitung 
zur Kenntntß und Behandlung der Bie⸗ 
nen, beſonders in hoaigarmen Gegenden. 
gr. 8. geh. Preis 20 Gr. — 25 Sgr. 
ndig, deutlich, 
fo vieljährigen 
Erfahrungen, daß es jedem Bienenwirth mit 
vollſter Ueberzeugung empfohlen werden kann. 
— Es enthält einen wahren Schatz von nütz⸗ 
lichen Mittheilungen. Niemand, der es gele⸗ 
ſen, wird es unbefriedigt aus der Hand legen. 
Verlag von F. A. Eupel 
in Sondershauſen. 


In meinem Verlage iſt erſchienen und nicht 
mehr von den Herren Verfaſſern, ſondern nur 0 
durch mich oder im Wege des Buchhandels 
zu beziehen, a, | 
Met geordnetes Auf⸗ 
5 buch zum Unterricht 
m Deutfchen ( Für Volks 
ſchulen und die Etementarklaſſen der 
Gymnaſien und Real⸗Anſtalten bear⸗ 
beitet von G. Geppert, A. 
Gutſche und G. Stütze. Erſter 
Theil, zweite vermehrte und verbeſſerte 
Auflige, Preis 5 Sgr., zweiter Theil 
7% Sgr. 
Für die praktiſche Brauchbarkeit dieſes Wer⸗ 
kes ſpricht der in einem Jahre erfolgte Abſatz 
von 1000 Exemplaren. Hochſt günſtige Re⸗ 
cenſionen über daſſelbe finden ſich in der Bres⸗ 
lauer Zeitung, 1841, Nr. 295; Schleſiſche Zei- 


U 
tung, 1841, Nr. 304; Literaturblatt von und 
für Schleſien, 1842, März; Katholiſcher Ju⸗ 
g 1825 1842, Mai; Pädagog. Literatur⸗ 
latt, 1842, Nr. 4, woſelbſt es allen Lehrern 
zur Anſchaffung und Einführung beim Unter⸗ 
richt dringend empfohlen wird. 
HO. B. Schuhmann, 
Buch⸗, Muſikalien⸗ und Kunſthandlung, 
Albrechts⸗Str. Nr. 53. 


Auf ein hieſiges neu erbautes Grundſtück, 
welches mit 36000 Rthl. in der Feuer⸗Socie⸗ 
tät verſichert iſt, werden 3000 Rthl., welche 
hinter 6000 Rthlr. zu ſtehen kommen, zur 
zweiten Hypothek und zwar zu 4 pt. Zinſen 
und ohne Einmiſchung jedes Dritten, zu Mi⸗ 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


chaelis d J 5 er Fel 4. 
e d. J. geſucht. Näheres hierüber Reu 
Wach Nr. 43, im rothen Hauſe 2 


„se fu ch. ‚| 
Ein junger Detsnom, Ei einer zwei⸗ 
jährigen Lehrzeit auf einem großen herrſchaft⸗ 
lichen Gute zur vollen Zufriedenheit genügt 
hat, ſucht, um ſich in der landwirthſchaftlichen 
Oekonomie noch mehr auszubilden, auf einem 
andern Rittergute in Schleſten gegen eine fehr 
geringe Vergütung feiner Leiſtungen zu Mi: 
gell e. ein anderes ee Näheres 
Commiſſtons⸗Comtoir, Schmiedebrücke Nr. 
zu Breslau. 


Enaliſchen Staudenroggen, 
holländiſchen Winterraps, langrankigen Knö⸗ 
rig, echt engl. Raigrasſaamen (Folium per, 
var. tenue), ſehr ſchwer u. vollkommen rein, 
holländiſche Blumenzwiebeln ꝛc. em: 


pfehlen: 

Eduard u. Moritz Monhaupt, 

Breslau, Saamen⸗ und 9 
{ r. 4. 


Gartenſtraße 


1585 


5 


vor de err Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗R eren= I W e Len. 
17 1 5 Siege oth in dem In Birk re öde 
Zimmer angeſetzten Termin ihre Erbanſprliche 2) 120 dite weißes Roggenmehl, 
mm ß 330 dito weißes Gerfmmihh 
weiſen, widrigenfalls der nach Berichtigung 40 15 dito weißes Weizen mehl 
der von der Erblaſſerin ausgeſetzten Le ate 5) 300 dito bſen 
noch verbleibende Nachlaß als herrenloſes Gut 6) 200 dito — N15 Graupt 
dem Königlichen Fiskus ausgeantwortet wer⸗ 2. 200 dito Hire, „ 
den wird. 100 a 
Ratibor, den 20. März 1812. 1 ac de Lac 
Königliches Ober⸗Landes Gericht. 10 300 dito Erdrüben“ 
Burchard. 11) 3500 di 0 5 
5 ito Mohrüben, 
Neferungs Verdingung. 12) 150 dito Gerftengrüge, 
Es ſoll die Lieferung von: 13) 8000 Quart Sauerkraut, 
767 Bettdecken⸗ueberzügen incl. 47 14) 10 Scheſfel feine Graupe, 
347 Kopfkiſſen⸗ueberzügen (fur Of 15) dite Hafergrütze, 
419 Betttüche rn 3X fisiere, | 16) 280 Pfund Reis, 
1269 Handtüchern sg 17) 13500 dito Weißbrodt, 
100 Strohfäden, 18) 1000 dite Semmel, 5 
120 Paar Krantenhofen, 19) 650 dito Schwein leiſch, 
50 Krankenrocken, und 20) 3500, dito Rindfleiſch, 
800 Paar baumwollenen Socken, 21) 10000 dito Butter, 
für die Garniſon⸗ und Lazareth⸗Anſtalten des] 22) 200 Quart Eſſig, 
dieſſeitigen Armee⸗Corps⸗Bereichs pro 1843] 23) 13 Klaftern Eichenholz, 


in Entrepriſe gegeben werden, wozu ein Lizi⸗ 
tatlons⸗Termt auf den 28. Septbr. c. in 
unſerem Geſchaäfts⸗Lokale anberaumt worden iſt. 

Indem wir Lieferungsluſtige hierzu einla⸗ 
den, bemerken wir zugleich, daß die näheren 
Bedingungen, ſo wie die Normalprobeſtücke 
bei uns ſowohl, wie bei den Königl. Lazareth⸗ 
Kommiffionen zu Glatz und Neiſſe eingeſehen 
werden können und daß 10 pet. des Betra⸗ 
ges vom Lieferungs⸗Objekte in baarem Gelde 
oder in Pr Staatspapieren als Kaution 
ſofort im Termine zu R 

Breslau, den 3. Septbr. 1842. 
Königl. Intendantur des 6. Armee⸗Corps. 

; Wey mar. 


Bekanntmachung. 

Montag den 19ten d. Mts. ſollen in der 

Brauerei zu Pol n. Hammer, und zwar: 
a) von 9 — 11 uhr aus dem Schutzrevier 
Kathol. Hammer: 24 Stück Kiefern, 
Nuß und Bauholz, 6 Klf. Eichen Scheit⸗, 
42% Klf. Eichen Aſt⸗, 12 lf. Eiche 
Stock⸗, 50% Klf. Buchen Scheit, 14 
Klf. Buchen Aſt⸗, 35 Klf. Erlen Aſt⸗, 
2½ Aspen Scheit⸗, 32% Kiefern Scheit⸗, 
149 Kıf. Kiefern Afte, 94% Klf. Stockholz. 
b) Mittag von 11 — 12 uhr aus dem Schutz⸗ 
revier Waldecke: 34 St. Kiefer 
0 1 . 89 1% Klf. Eichen Scheit⸗, 


Kiefern Stockholz. 
e) Rahm. von 


Stock-, 2", Klf. Birken Aſt⸗, 109%, Klf. 


Kiefern Scheit, 83 Klf. Kiefern Aftholz; } 


d) Von 2—3 Uhr aus dem Schutz-Revier 
Burdey: 39 Klf. Eichen Aſt⸗, 5 Klf. 


Eichen Stock-, 119 Klf. Buchen Aſt ⸗ , 


45% Klf. Birken Aſt⸗, 3 Klf. Erlen Aſt⸗, 


30 ½ Klf. Fichten Aſt⸗, 82 ½ Klf. Kiefern 


Aſt⸗, 21 Klf. Kiefern Stockholz, 


e) und von 3—4 Uhr aus dem Waldbelauf 


Biadauſchke: 37 Klf. Kiefern Scheit⸗, 
11 Kl. Kiefern Aſtholz; fo wie 
Dienſtag den 20ſten d. M. in dem Gafthofe 
u Grochowe: 


Lahſe: 8 ½ uf. gie 
K 


gema * * 4 
Katholiſch⸗Hammer, den 3. Sept. 1842. 
% e Forſt⸗Berwaltung. 


Bau- 


Eichen Aſt⸗, 105 Klf. Kiefern 
Scheit⸗, 70 Klf. Kiefern Aftz, 36% Klf. 


— uhr aus dem Schutz 
Revier Ujeſchütz: 34 Klf. Eichen Scheit⸗, 
78 ¼ Klf. Eichen Aſt⸗, 37 , Klf. Eichen 


und die Auswahl 
bleibt. 
gebracht werden. 


Die Bedingungen 
vom Sten d. 


men werden. 
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24 50 dito Kiefernholz, 

25) 10 dito Fichtenholz, 

26) 60 Schock Roggenſtroh, 

27) 100 Etr. Rüböl, 

28) 12 ECtr. Baumöl, 

29) 400 Pfund gezogene Lichte, 

30) 50 dito gegoſſene Lichte, 

31) 600 dito weiße Seife, 

32) 10 dito Wachskerzen, 

33) 600 dito Sohlenleder, Hi 

34) 500: dito Brandſohlenleder, 

30 80 dito Fahlleder, 

36 10 dito Kalbfell, 

37) 5 Stück Schaffelle, 

38) 3 Ries Median⸗Kanzelei⸗Papier, 
39) 7 dito groß Kanzelei⸗Büten⸗ Papier / 
40) 7 dito groß Kanzelei⸗Maſchinen⸗P., 
41) 12 dito klein dito dito dito 
42) 5 dito fein Relations⸗Maſchinen⸗P., 
43) 6 dito groß ordinair Concept⸗Pap., 
44) 9 en — PA dito dito 
45) 4 dito groß Maſchinen⸗Concept⸗P. 
. Vita Mein das den e 
47) 4 dito weißer Aktendeckel, 

48) 3 kite blauer Aktendeckel, 

49) 2 dito naturblaues Papier, 

50) 12 dito e 

95 10 Buch Poft-Brief-Papier, 

32) 10 dito buntes Glanz⸗Papler, 
53) 2 Ries Royal-Pad:Papier, 

54) 4000 Stück Federpoſen, 

55) 12 Dutzend Bleiſtifte, 

56) 3 dito Nothflifte, 

57) 20 Pfund Siegellack, 8 
58) 4000 Stück Oblaten, 

59) 40 Pfund Bindfaden, 

60) 100 Stück Pappdeckel, 

61) 30 Pfund Dinte, 

62) 16 Loth Gummi⸗Elaſticum, 

63) 2 Dutzend Federmeſſerklingen, 

64) 30 Pfund Kreide. 


Außerdem ſollen im Termin auch Gebote auf 
die Lieferung der Beköſtigung der Gefangenen 
in vollſtändig zubereiteten Portionen mit Brod 
und ohne Brod, ſowie auf die des letzteren 
insbeſondere angenommen werden. 

Kautionsfähige Lieferungsluſtige werden mit 
dem Bemerken eingeladen, daß der Zufchlag 


des Mindeſtfordernden der 


Königlichen Regierung zu Breslau überlaſſen 


Veon den verſchiedenen Gegenſtänden müſſe 
nfoeit wee. 3 


Proben mit zur Stelle 


{ eingeſehen und gegen 10 Sgr. Gopialien 
auf ſpecielles Verlangen in Empfang genom⸗ 


Brieg, den 4. Auguſt 1842. 
Der Ditektor der Königlichen Straf « Anftatt 
v. Ron f ch. 


Bekanntmachung. 


Bekanntmachung. 


um nutzloſen Bewerbungen vorzubeugen, 
wird hiermit bekannt gemacht, daß die hieſige 
vakant gewordene Lehrerſtelle des verſtorbenen 


Conrektor Scholz bereits vergeben iſt. 
Reichenbach, den 4. September 1842. 
Das evangeliſche Kirchen⸗Kollegium. 
Subhaſtations⸗ Patent. 
Zum Verkauf der unter Subhaſtation ge⸗ 


ſtellten, zu Arnsdorf, Hirſchberger Kreiſes, be⸗ 
legenen Bleicher Böhm er ſchen Grundſtücke, 
nämlich der Bleiche Nr. 1 und des Bauergu⸗ 


tes Nr. 6, erſtere auf 6385 Thlr. 22 Sgr. 
9 Pf., letzteres auf 1964 Thlr. 6 Sgr. 8 Pf., 
gerichtlich geſchätzt, ſteht der Bietungstermin 

den 9. Dezember e. Vormittags 11 uhr 
in der Gerichts⸗Kanzelei zu Arnsdorf an, wo⸗ 
ſelbſt Taxe und Hypothekenſchein eingeſehen 
werden können. 3 

Arnsdorf, den 7. Juni 1842. 

Das Gericht der Gräflich Matuſchkaſchen 

Herrſchaft Arnsdorf. 
Zinsgetreide⸗Verkauf. 

Das von den Zinspflichtigen des hieſigen 
Amts⸗Bezirks einzuliefernde Zinsgetreide und 
1 beſtehend in 

8 Scheffeln, 14% Metzen 

817 2 11 5 3 

23 93, Gerſte, 

992 14% ‚= Hafer, 

78 Schock, 30 Gebund Stroh 
ſoll auf den 12. Oktober e., Vormittags von 
9 bis 12 uhr, im Geſchäftslokale des Unter⸗ 
zeichneten Amtes, meiſtbietend verkauft wer⸗ 
den. Die Kaufs⸗Bedingungen können täglich 
hier eingeſehen werden. 

Trebnitz, den 2. September 1842, 

Königliches Rent⸗Amt. 


Bekanntmachung. 8 
Der am 2. Februar 1842 zu Kniegnitz, Lüs 
bener Kreiſes, verſtorbene Angerhäusler Jo⸗ 
hann Friedrich Franke, hat in ſeinem 
nachgelaſſenen Teſtamente de publicato den 
14. Februar c. den leiblichen Kindern ſeiner in 
der Gegend von Dyhrnfurth verſtorbenen 
Schweſter Anne Suſanne, verehel. gewe⸗ 
ſene Müller Zitzke, geb. Franke, eventua⸗ 
liter deren ehelicher Descendenz eine Summe 
von 160 Rthl. vermacht. 
Die ihrem Aufenthalt nach unbekannten Le⸗ 
gatarien, namentlich: Wilhelm Zitzke, zu⸗ 
letzt Pachtbrauer in Frobelwitz, Kreis Neu⸗ 
markt, und die Chriſtiane, Louiſe, Beate, 
Geſchwiſter Zitzke, zuletzt in Breslau, und 
deren nächſten Verwandten werden hierdurch 
zur Anmeldung bei dem unterzeichneten Ge⸗ 
richtsamte und zur Wahrnehmung ihrer Ge: 
rechtſame aufgefordert. 
Lüben, den 26. Auguſt 1842. 
Das Gerichtsamt von Kniegnitz, Dominial⸗ 
N Antheil. Kretſchy. 


9 — 

Donnerſtag, den 22. September e. Vormit⸗ 
tag um 9 Uhr, wird die Königliche öte Ar⸗ 
tillerie⸗Brigade am Exercier⸗Schuppen auf dem 
Bürgerwerder hierſelbſt, circa 47 ausrangirte 
Königliche Dienſtpferde, gegen gleich bagre 
Zahlung verauctioniren, wozu Kaufluſtige eins 
geladen werden. 

Breslau den 7. September 1842, 

v. Schramm, 
Oberſt und Brigadier. 
Bücher⸗ Auktion. 

Montag den 19. September a. c. Nachmit⸗ 
mittags 2 Uhr u. d. folgend, Nachm. ſoll die 
Bibliothek des zu Reichenbach verſtorbenen Pa⸗ 
ſtors Brintmeyer, in dem Auktions⸗Lokale 
des Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts öffentlich ges 
— baare Zahlung verſteigert werden. Die 

ibliothek enthält hauptſächlich theologiſche, fo 
wie außerdem geſchichtliche, philologiſche, fran⸗ 
zoͤſiſche und engliſche Bücher, Sileſigca u. dgl. 
m. Das Verzeichniß hierüber liegt in dem 
Geſchäfts⸗Lokale des Unterzeichneten, Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 37, zur Einſicht bereit. 

Breslau, den 25. Auguſt 1842. 

a Hertel, Kommiſſionsrath. 
Auktion. 

Am 9. Septbr. c. Vormittags 9 Uhr und 
Nachm. 2 uhr, ſollen in Nr. 9, Matthiasſtr., 
aus einem Nachlaſſe 

Wäſche, Kleidungsſtücke, Meubles und 
; Hausgeräth i 
öffentlich verfteigert werden. 
Breslau, den 4. September 1842. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Weizen, 
Korn, 


—— 


u kti on. 
Heute den 8. Septbr., früh 10 Uhr, ſollen, 
Neue Weltgaſſe Nr. 42, 
50 Fl. achter Champagner 
von Defouchers de Zlavigny Ay Pierry Marne, 
in kleinen Partieen öffentlich verſteigert wer⸗ 
den. Reymann, Auktion-Kommif- 


Eine freundliche Wohnung, bestehend in 3 
Stuben, 1 Kabinet, Küche, Entree, Keller, 
Bodenkammer und mit der Berechtigung des 
Gartenbeſuches, iſt von Michaelis d. J. ab 
Neue Schweidnitzer Straße Nr. 4, b, zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere iſt im Haufe ſelbſt, 
par terre. beim Herrn Maurermeiſter Ertel 
zu erfragen. 

Ein vierſitziger, wenig gebrauchter Wagen 
iſt wegen Mangel an Raum zu verkaufen: 
Junkernſtraße Nr. 2. 


— 


Wunſch und Gruß. 

Zwei an mich hierher adreſſirte Briefe ſoll⸗ 
ten mir nach Landshut nachgeſchickt werden, 
ſind aber leider an die reſp. Abſender zurück⸗ 
gegangen. Ich bitte mir diefe Schreiben, wenn 
ſie von Wichtigkeit waren, nochmals, aber bald 
zuzuſtellen. Zugleich empfiehlt ſich allen Freun⸗ 
den und Verwandten: B. F. Thrän, 

zur Zeit in Breslau, Biſchofsſtraße Nr. 2, 

im Hofe 3 Stiegen. 

Da ich wegen Familien: Verhältniffen mein 
Gut Jeſchkendorf, ohne Einmiſchung eines 
Dritten, verkaufen will, ſo lade ich Kaufluſtige 
ein, es ſich anzuſehen. Es liegt zwiſchen 
Parchwitz, Liegnitz und Jauer in einer ſchö⸗ 
nen, fruchtbaren Gegend; es hat nach der 
Vermeſſung 960 Morgen unterm Pfluge, 120 
Morgen Wieſen, 385 Morgen lebendiges Holz, 
einen See über 100 Morgen, eine ſehr gute 
Ziegelei nebſt Brau⸗ und Brennerei; es hält 
900 gute Schafe, einige 20 Stück Kühe, 12 
Pferde und 18 Stück Ochſen; ſämmtliche Ge: 
bäude ſind maſſiv. 

v. Frankenberg⸗Indwigsdorf. 

Das in einer der fruchtbarſten Gegenden 
Oberſchleſiens, im Neuſtädter Kreiſe, belegene 
freie Allodial⸗Rittergut Mühlsdorf Toll thei⸗ 
lungshalber im Wege freiwilliger Subhaſtation, 
wozu den Zten November a. e. beim Kö: 
nigl. Ober⸗Landes⸗Gericht zu Ratibor Termin 
anſteht, verkauft werden. Dieſes Gut hat 
eine Geſammtfläche von 724 Morgen, worun⸗ 
ter 650 M. durchgehends Weizenboden, 30 
Morgen Wieſen (dabei ein reichhaltiges Mer⸗ 
gellager) und das Uebrige Waldfläche. Das 
Wohnhaus, ſowie die übrigen Wirthſchaftsge⸗ 
gebäude, find ſeit 4 Jahren neu erbaut. Die 
näheren Verkaufsbedingungen ſind entweder in 
der Regiſtratur des Königl. Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts zu Ratibor, oder bei dem Wirthſchafts⸗ 
ſchen Wachtel⸗Kunzendorf bei Neuſtadt einzu⸗ 
ehen. 

40 Fäſſer Smyrn. Cibeben, in Partieen 
zu 3 und 4 Fäſſer, ſollen Freitag d. 9. d. M. 
früh 10 uhr, auf dem alten Packhofe, meiſt⸗ 
bietend verſteigert werden von 

' C. A. Fähndrich. 


Aechte Harlemer 


Blumenzwiebeln 


ſind direkt aus Holland angekommen und laut 
gr in Empfang zu nehmendem Catalog in 
325 Nuancen zu haben bei 


Friedrich Guſtav Pohl 


in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


Jagdflinten aus Paris 
und Lüttich, Jagdtaſchen, Pulverhörner, Schrot⸗ 
Beutel, Kupferhütchen⸗Aufſetzer, Kupferhüt⸗ 
chen empfehlen: Te 
Hübner u. Sohn, Ning 40, 
das Ate Haus von der Albrechtsſtraßen⸗Ecke 
nach der grünen Röhre zu. 


Wohnungs⸗Vermiethung. 

In der Friedrich: Wilhelm Straße Nr. 35 
find noch einige Quartiere billig zu vermie⸗ 
then. Näheres bei 


€ 
J. E. Müller, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7. 
Auf dem Dominium Ludw gsdorf bei Oels 
ſtehen eine junge, gelde, große Kuh und 50 
Stück Schafbracken zum Verkauf für die 
Fleiſcher. 


verleihen und kaufen: 
Hübner und Sohn, Ring 40. 


Ein prakt. Destillateur wünscht 
Einigen seine Kunst und Vortheile, so 
wie eine theils kostenfreie Spiritus-Retti- 
ficirung beizubringen. Desbalbige Adres- 
sen „C. Korb‘ poste restante Breslau, 


Zum Herbft: Wollmarkt vermiethet Unter: 
zeichneter Zelte, ein Stück von 25 bis 30 Zü⸗ 
chen koſtet 8 Rthl. und eine Züche 10 Sgr. 

Breslau, den 1. Sept. 1842. 

Conrad Kißling. 


Ein gut dreſſirter Jagdhund iſt für den 
Preis von 5 Louisd'or zu verkaufen, Bürger⸗ 
werden — Kaſerne Nr. 4 — Stube Nr. 52. 

In dem Haufe Sderſtraße Nr. 25 iſt der 
erſte Stock zu vermiethen und zum 1. Oktbr. 
zu beziehen. Das Nahere beim Eigenthümer. 


Zu vermiethen iſt eine freundliche, meublirte 
Vorderſtube nebſt Alkove, für einen einzelnen 
Herrn, und bald zu beziehen. Das Nähere 
Hummerei Nr. 56 eine Stiege. 

Ein herrſchaftliches Quartier von 5 heizba⸗ 
ren Zimmern, 3 Kammern, ſonſtigem Zubehör 
und Gartenpromenade, ſteht zu Michaelis, nö⸗ 
thigenfaus auch ſofort zu vermiethen, am Wäld⸗ 
chen Nr. 3, Bel⸗Etage, das Nähere des Mor: 
gens bis $ Uhr. 


— 222 —— — H——— 
Es ſind J neue Gebett Betten zu verkau⸗ 


fen: Stockgaſſe Nr. 16, 3 Stiegen: 


* Nitolaiſtraße iſt eine freundliche Woh⸗ 
nung für einen oder zwei Herren zu vermie⸗ 
then. Näheres Taſchenſtr. Nr. 6, par terre, 


1586 


Schneiderſche Badeſchränke e 


Feinſte balſamiſche Zahn⸗Tinctur, 


vom Dr. J. Th 


omſon in London, 


zur ſchnellen Heilung des erſchlafften Zahnfleiſches und zur vortrefflichen Erhaltung der 
Zähne, dabei ein ſicheres Mittel gegen Zahnſchmerzen, und als feines Mund⸗Parfüm ganz 


beſonders zu empfehlen, 


ſowie: 


das vorzüglichſte Mittel 


das Flacon A 16 gGr., 


Aromatiſches Zahnpulver 


vom Dr. J. Thomſon in London, 
zum Putzen der Zähne und zur Verhütung des Weinſteins, um 


nach kurzem Gebrauch blendend weiße Zähne zu erhalten, 
die Schachtel à 9 gGr. N 
und in Breslau allein ächt zu haben bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Rr. 21. 


— Bc 


Verkauf von Eichen⸗Nutzholz. 


In dem unmittelbar an der Oder belegenen 


Walde des Dom. Pleiſchwitz bei Breslau 


ſollen am 28. d. M., 10 uhr Vormittags, 60 Stück alte, zum Schiff⸗ und Mühlenbau, fo 
wie zu Bohlen brauchbare Eichen öffentlich meiſtbietend verſteigert werden. 


Großes Militär⸗Konzert, 
heute, Donnerſtag den 8. Septbr., im Zahn⸗ 
ſchen Garten, 30195 vom ganzen Muſik⸗ 
Chor des hochlöbl. 10. Infanterie⸗Regiments, 
wozu ergebenſt einladet: 
Hagemann. 


n 
Kohlengruben⸗Kuxen, 
im Betrage von 20,000 Rthlr., welche bisher 
immer über 20 Prozent Zinſen gebracht ha⸗ 
ben, ſind veränderungshalber ſofort zu ver⸗ 

kaufen. Näheres beſagt 


J. E. Muͤller, 


Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 


Neue Sardellen, 


das Pfund im Einzelnen 10 Sgr., zum Wie⸗ 
derverkauf bedeutend kale, offerirt 5 

Ohlauerſtr. Nr. 70, im ſchwarzen Adler. 

Eine Reiſegelegenheit geht leer den II. d. 


nach Dresden. 
Zu erfahren Schuhbrücke Nr. 33. 


Eine Gouvernante 
in den mittleren Jahren, welche fertig fran⸗ 
„irre ſpricht und im Flügelſpiel geübt ift, 
ann eine ſehr gute Anſtellung finden. 
Näheres bei 


J. E. Muͤller, 


Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 
Ein geſitteter Knabe, welcher Riemer wer⸗ 
den eier kann ſich melden: Schweidnitzerſtr. 
Nr. 5, beim Riemermeiſter Bayer. 


Zu verkaufen 
find junge flockhärige Wachtelhunde: 
Neuſche Straße Nr. 7, 
zei Stiegen hoch. 

Zu vermiethen und Michael zu beziehen, 
Schuhbrücke Nr. 42, der erſte Stock, 4 Stu⸗ 
ben, Küche nebſt Zubehör, ſowie Stallung für 
3 Pferde und N en Das Nahere 
Einhorngaffe Nr. 3 eine Stiege. 

8 8 fe 8 8 EN TOHOHON 0 h Or 
In uumitteldarer Nahe des Ringes iQ 
& iſt Michaelis d. J. zu vermiethen: & 
ein Comtoir nebft großen ge⸗ 
wölkten Remiſen u. Kellern, 


nend. Näyeres Biſchofsſtr. Nr. 7, 2 
bei Heren Herrmann. © 
1936518148) 16:88 e e eee eee 

Angetommene Fremde. 

Den 6. September. Goldene Gans: 
Hr. Gen.⸗Major v. Reyher a. Berlin. DB. 
Gutsb. Baron v. Hundt aus Boitmannsdorf, 


8 zu jedem größern Geſchaͤft ſich eig⸗ 


v. Koszielski a. Großh. Poſen, Lomar a. Pe⸗ 
tersburg, v. Heugel a. Noſſen, Bandelow a. 
Poſen. Fr. Gen. Landſchafts⸗Direktor Gräfin 
v. Grabowska. Hr. Fabrikant Schloſſer aus 
Ozorkow. Frau Gutsb. v. Rembowska aus 
Poſen. Hr. Major Krickente a. Lüben. Hr. 
v. Schwietlicki aus Rußland. — Goldene 
Löwe: Hr. Apotheker Schuſter a. Hirſchberg. 
Hr. Kaufm. Liebich a. Münſterberg.— Gol⸗ 
dene Schwert: HH. Kaufl. Franke a. Ber⸗ 
lin, Albrecht a; Leipzig, Gerloff a. Frankfurt 
a. M. — Weiße Roß: Hr. Gtsb. Schaube 
a. Viehau. — Gelber Löwe: Hr. Gutsb. 
Bar. v. Gregory aus Zauche. Hr. Apotheker 
Gabriel a. Militſch. H. Kaufl. Binner a. 
Schweidnitz, Oelsner a. ea — Gol: 
dene Baum: Hr. Gutsb. Tſchuſchke a. Kö: 
nigsbruch. — Weiße Adler: Frau Gutsb. 
Kinzel u. Hr. Kreis⸗Sekretär Scholtz a. Me⸗ 
ſeriz. HH. Gutsb. v. Aulock a. Schlauppe, 
v. Wilamowitz a. Polniſchhammer. Hr. Kam⸗ 
merger.⸗Aſſeſſ. Graf v. Pfeil a. Glogau. Hr. 
Hütten⸗Direktor Naglo aus Laurahütte. Hr. 
Ober⸗Amtm. Burow a. Harthau. Hr. Pfar⸗ 
rer Gyrodt a. Herzagswaldau. — Rauten⸗ 
kranz: Hr. Bürger v. Cieſielski u. Hr. v. Ze⸗ 
romski a. Krakau. Hr. Gutsb. Ekamme a. 
Garbendorf. Hr. Ober⸗Amtm. Brieger aus 
Brieg. Frau Kaufm. Abrahamczek aus Rati⸗ 
bor. HH. Kaufl. Jander a. Sprottau, Woll⸗ 
mann a. Frankfurt a. O. — Blaue Hirſch: 
HH. Gutsb. Fiſcher a. Skoriſchau, v. Schwei⸗ 
nichen a. Waſſerjentſch, v. Walter a. Polniſch⸗ 
Gandau, v. Scharfenberg a. Naumburg. Hr. 
Major v. Frankenberg a. Oels. Hr. Rentmei⸗ 
ſter Kunicke a. Skoriſchau. N Köck⸗ 
ritz a. An r gelbe Eielinski a. 
Warſchau. — Zwei goldene Löwen: Hr. 
Fabrikant Böhm aus Brieg. — Hotel de 
Silefie: Hr. Gutsb. Graf zu Dohna aus 
Kotzenau. Fr. Gräfin v. Noſtitz a. Parchau. 
Hr. Wirkl. Geh. Rath Graf v. Sedlnitzky a. 
Berlin. Hr. Mechanikus Beermann a. Glei⸗ 
witz. Hr. Kaufm. Geſſelbauer a. Wien. Hr. 
Buchhändler Burckhardt a. Neiſſe. Hr. Pfar⸗ 
rer Burgel a. Dombrau. HH. Gutsb. Ritter 
v. Splawski a. Krakaſt, Czyzawicz aus Tar⸗ 
now. — Deutſche Haus: Hr. Lieut. Bar. 
v. Zedlitz a- Erfurt. Hr. General⸗Poſtkaſſen⸗ 
Sekretär Lutze a. Berlin. Hr. Kapitän Mül⸗ 
ler a. Köln. HH. Kaufl. Schacher u. Loffler 
a. Schweidnitz. — Goldene Zepter: Frau 
v. Obiezierska a. Ruszko. Hr. Lehrer Franke 
a. Krelkau. a 


Privat⸗Logis: Altbüſſerſtraße 4: Hr. 
Hauptm. Wieliſch a, Namslau. — Albrechts⸗ 
ſtraße 24: Hr. Inſtizrath Fiſcher aus Gorlitz. 
— Albrechtsſtraße 17: Hr. Ur. Gabriel aus 
Schweidnie. Hr. Kaufm. Heller a. Altwaſſer. 
— Dominikanerpl. 2; Hr. Lieut. v. Randow 
aus Striegau. — Ritterpl. 7: Hr. O.⸗L.⸗G.⸗ 
Aſſeſſor Winkler a. Küſtrin. Hr. Kaufmann 
Degner a. Stettin. — Schmiedebr. 42: Hr. 
Sekretär Grunwald a. Liegnitz. 


univerſitäts⸗Steruwarte. 


Morgens 6 uhr. 
Morgens 9 uhr. 
Mittags 12 uhr. 
Nachmitt. 3 ui. 
Abends 9 uhr. 


Temperatur: 


Höchste Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Sche 


Weizen, 


feuchtes 
niedriger. 


ro 


heiter 


„ 


els. 


Sade . weißer, gelber. Ban BR Hals N 
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Goldberg. . 127. Aug. 7 8 — 7 — — 1 5 —ı 20 N 24 — 
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eie , TINTE 


Der vierteljährliche Abonnements 


Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 


(änelusive Porto) 2 Thlr. 12¼ Sgr.; die 


pre für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“, iſt am hi 
7%, Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindu 
Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chro 


en Orte 1 Thlr. 
mit der Schleſiſchen . 
kein Porto angerechnet wird. 


